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Heftige Artillerietätigkeit in Flandern, an der Aisne und bei Verdun.

Der Schuß ins Schwarze.
Die erſte außenpolitiſche Handlung des neuen Reichs

kanzbers, mit der er vor die Offentlichkeit der Welt trat,
hat einen Erfolg zu verzeichnen, deſſen Auswirkungen von
Tag zu Tag größer erſcheinen. Wir meinen die Ent
hüllun gen in Sachen des Geheimabkommens
zwiſchen dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Po
incare, und dem Zaren, wonach der Erwerb Elſaß
Lothringens, des linken Rheinufers und Syriens den
Franzoſen von Rußland garantiert wird. Ohne Wiſſen
ſeines Außenminiſters, verfaſſungswidrig mithin, hat
Poincare dieſen Raubvertrag geſchloſſen. Nun iſt er ent
Darvt, und ſchon beginnen die Wellen der Entrüſtung

gegen dieſen eitlen und machtgierigen Selbſtherrſcher auf
Frankreichs Thron anzubranden. Die Stellung Poincares
iſt erſchüttert ſein Verbleiben im Amt nur eine Frage der

Aber weit über Frankreichs Grenzen hinaus ereit.e s ſich die Wirkung der deutſchen Enthüllungen. Das

ch Geheimverträge an Frankreich gebundene Eng
n d ſieht ſich gezwungen, den Arbeiterminiſter Hender

e

ſie ch

Vaſallen. England bleibt

rungswagen zu ſpannen; trotz Henderſon und trotz Kriegs
müdigkeit. Aber Lloyd George gleichwie Poincare und
ſelbſt Kerenski zittern vor neuen Überraſchungen. Wer
weiß, was da noch alles ans Tageslicht und. zur Kenntnis
der Ententevölker kommt, wenn die Ententeſogzialiſten in
Stockholm mit den deutſchen Genoſſen zuſammentreffen!
Da könnten neue „Mächgelis-Enthüllungen“ pwäſentiert
werden. Darum ſchnell ein Riegel vor. Die Vorkämpfer
für die „Freiheit der Völker“, die vorbild lichſten Demokra
ten der Welt“, verweigern ihren Bürgern das freie Wort,
verweigern ihnen die Päſſe zur Reiſe nach Stockholm und
die Ausſprache mit ihren Genoſſen. Das läßt tief blicken.
Bleiche Furcht ſpricht aus dem Verhalten der verbündeten
feindlichen Regierungen, und wir werden wohl bald Ge
legenheit haben, die Ergebniſſe auch dieſer Vorgänge auf
unſer Pluskonto zu buchen.

Der eltkrieg.
Ein neuer Friedensvorſchlag des Papſtes.

Die „Agenzig Stefani“ meldet aus Rom: Der „Meſſa

gero“ verſichert, daß der Heilige Stuhl an alle
Kanzleien und Kabinette der kriegführen
den und neutralen Länder Europas eine
diplomatiſche Note geſandt habe, in der ein neuer Frie
densvorſchlag mit genauen und konkreten Beſtimmunngen
enthalten ſei. Dieſes wichtige Dokument wurde auch der
italieniſchen Regierung durch Vermittlung des ſpaniſchen

Botſchafters übermittelt.

Die Bedrohung der Entente durch die Welthungersnot.
Jn „Allehanda“ ſchreibt ein Holländer er habe

in Deutſchland geſehen wie es dort ſteht, und komme zu
dem überraſchenden Schluß, wie die Welthungersnot
die Entente mehr bedroht als die Mittel
mächte. Hetztere könnten im Notfalle ſogar die Neu
tralen mit Brotgetreide unterſtützen. Jch kann meinem
Vaterlande und anderen neutralen Volkern nur vaten,
ſich von Amerikas Drohen nicht ſchrecken zu laſſen. Es
iſt unmöglich, Deutſchland während des Krieges We
hungern. Das ſollen wir uns geſagt ſein laſſen. Aber
auch das freie Rußland ſollte einſehen, daß es nur von
England irre geleitet iſt.

ieglied zwiſchen Volk und Regterung, fallen mi

Die neuen Kämpfe im Weſten.
Die Engländer und die Franzoſen, die Belgier und

die Portugieſen, dazu die Farbigen mannigfach ſchattiert,
wollen wieder einmal ihr Glück verſuchen und gegen unſere
weſtliche Front anrennen. Schon während der letzten
Tage hatten ſich die beiden Artillerien machtvoll bekämpft,
auch waren bereits von den Gegnern ſtarke Erkundungs
trupys vorgeſtoßen, um aber jedesmal blutig zurückzu
weichen. Jn Flandern, an der Aisne und im Raume von
Verdun ſcheint die neue Gewaltprobe des Feindes ſich
entwickeln zu wollen. Wir ſind auf ſie vorbereitet, und
wir werden uns ihr gewachſen zeigen. Noch niemals hat
unſere Oberſte Heeresleitung den Gegner unterſchätzt. Sie
nimmt ihn bitter ernſt, und wir alle ſollten wiſſen, daß
es auch in dieſen Kämpfen, wie ſchon in ſo vielen voran
gegangenen, wieder um das Ganze geht, nämlich um Sein
oder Nichtſein des Reichs und des deutſchen Volks. Wir
ſollen das aber nicht nur wiſſen, wir müſſen auch danach
handeln. Die Energie, mit der unſere Truppen die furcht

lic da ge n wie ein P dann hi er
Front ſteht. Die Technik unſerer Verteidigung, wie ſie
mit weitblickender Genialität von unſerer Oberſten Heeres
leitung ausgebildet worden iſt, lehnt es ab, übermäßig ge
fährdete und zwecklos gewordene kleine Teile der Stellun
gen krampfhaft feſtzuhalten. Elaſtiſch werden die Linien
zurückgebogen und vorgeſchoben, ganz ſo, wie es erforder
lich iſt, um mit möglichſt geringen Menſchenopfern dem
Feinde möglichſt großen Schaden, die ſchwerſten Ent
täuſchungen und zuletzt die Verzweiflung zuzufügen. Nie
mand ſollte es ſich darum einfallen laſſen, am Stammtiſch
geheimnisvoll zu ſeufzen, weil ein Dorf oder der eine oder
andere Kilometer aufgegeben worden ſind. Der Sieg
bleibt zuletzt doch unſer, und mit ihm haben wir, wenn
die Kraft des Feindes ſich in zweckloſen Stößen erſchöpft
hat, ſchließlich Hekatomben von Feindesleichen und den
erfolgloſen Verbrauch ungeheurer Maſſen feindlichen Ma
terials zu verbuchen. So iſt es bisher noch immer ge
weſen, und ſo wird es auch diesmal kommen. Vergeblich
werden die Engländer verſucht haben, die Stützpunkte der
ihnen ſo überaus gefährlichen UBoote und Flugzeuge in
ihre Hand zu bekommen. Neuen Ruhm werden unſere
erprobten Heeresteile am Chemin des Dames und in der
Weſtchampagne an ihre Fahnen feſſeln. Und abermals
wird vor Verdun Frankreichs Jugend ſich verbluten.

Jn Flandern
war an den Brennpunkten der Schlacht, an der Küſte
ſowie nordöſtlich und öſtlich von Ypern, am 18. Auguſt

das Artilleriefeuer von ungewohnter Heftigkeit.
Die Engländer verſuchten durch überraſchend ein
geſetzte Feuerwellen von wechſelnder Stärke die
deutſche Verteidigung zu erſchüttern. Jn der Gegend
von Langemarck und Frezenberg ſind engliſche
Angriffsverſuche im Keim erſtickt. Beobachtete engliſche
Anſammlungen ſowie bereitgeſtellte Tanks wurden
unter Vernichtungsfeuner genommen. Südöſtlich
von Ypern wurden ſtarke feindliche Truppenverbände be
ſchoſſen. Mehrfach purden Patrouillen abgewieſen. Am
14. Auguſt 5,45 M Uhr vormittags brachte ein kühnes,
raſch durchgeführtes

Stoßtrupp Unternehmen
die Deutſchen in Beſitz eines Waldſtückes ſüdlich von
Weſthoek, die engliſche Beſatzung wurde in blutigem
Nahkampf überwältigt.

An der ArrasFront war ab Mittag die Feuer
tätigkeit heftig. Mehrere nächtliche engliſche Er
kundungsvorſtöße, die mit ſtarken Kräften beiderſeits von
Hulluch und an der Straße GavrelleFresnes

oſagt
Jn Flandern und an derk. a m of nehieter de

unternommen wurden, ſcheiterten. Deutſche Stoßtrupps
drangen nordöſtlich Neuve Chapelle in die gegneriſche
Stellung ein. Ein Minenſtollen und mehrere Unterſtände
wurden geſprengt. Durch ſechs feindliche Fliegerbomben
auf Lille wurden ſechs Ziviliſten verletzt, eine Kirche
beſchädigt.

An der Aisne-Front ſowie in der weſtlichen
Champagne war die Artillerietätigkeit er
heblich geſteigert. Die franzöſiſchen Angriffe auf
die neuen deutſchen Stellungen am Cornillet ſcheiter
ten größtenteils in unſerem Sperrfeuer. Was an die
deutſchen Gräben vordringen konnte, wurde im Nahkampf
blutig abgewieſen.

Beiderſeits der Maas herrſcht vom Walde von Avo
court bis Vaux ſeit dem Morgengrauen des 18. Auguſt
heftiges Artilleriefeuner. Jnfolge ſtarken
Regens flaute es mittags kurze Zeit ab, um von 2 Uhr
nachmittags mit geſteigerter Stärke wieder einzuſetzen.
Das Feuer hielt die ganze Nacht an.

Der deutſche Abendberi

Einer Privatmeldung der „Baſler Nachrichten
wurde Sonntag mittag Kolmar von franzöſiſch
Flie gern angegriffen.
entſtanden. Dagegen wurden vier Bürger getötet,
ſowie drei Frauen und Kinder wer ver
w un det und mehrere Privathäuſer ſtark beſchädigt.

Bei dem deuſchen Angriff auf Southend
wurden nach Reuter 32 Perſonen getötet und 43
Perſonen verwundet.

OHſterreichiſch ungariſche Flieger
ſchoſſen ſeit vorgeſtern vier feindliche Flugzeuge ab. Ein
italieniſches Geſchwader belegte Aß ling mit Vomben.
Die bedrohten Anlagen blieben unbeſchädigt.

x

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Jn der Bukowina und der Moldau

erſchöpften ſich Ruſſen und Rumänen weiter in vergeb
lichen Gegenangriffen. So wurde ſüdlich der Suczawa
bei Arbora ein ſchwerer ruſſiſcher Angriff unter großen
Verluſten abgewieſen; ferner ſcheiterten ruſſiſchrumäniſche

Angriffe weſtlich des Doftanga-Tals ſowie weſtlich
der Buzaul-Mündung. Die gegneriſchen blutigen
Verluſte waren bemerkenswert hoch. Nördlich
des Kloſters Lepſ a ſtießen Stoßtrupps der Verbündeten
in die rumäniſchen Gräben vor und kehrten mit einem
Offizier und 56 Mann als Gefangenen ſowie zahlreichen
Grabenwaffen in die eigenen Gräben zurück. Jn der
Dobrudſcha nahm die beiderſeitige Artillerie
tätigkeit zeitweiſe große Heftigkeit an.

Jn Rumänien
beginnt der Feind im Gebirgswinkel zwiſchen Trotu
ſul, Putna und Sereth unter dem Druck unſeres
Angrifſes zu weichen.

So meldet der deutſche Abendbericht.
ß e öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
autet:

Weſtlich von Panciu in Rumänien erzielten unſere
Truppen im Angriff neuerlich Geländegewinn. Südlich
des Oitoz Tales und weſtlich von Ocna verſuchte
der Feind vergebens, durch ſtarke Gegenſtöße eine Ande
rung der Kampflage herbeizuführen.

Jm ruſſiſchen Heeresbericht heißt es: Weſtlich
OknaGrogeſeh fanden den gangen 11. Auguſt über
äußerſt heftüge Kämpfe ſtatt. Die Hſterreicher
und Deutſchen machten wiederholt hartnäckige Angriffe,
beſonders in der Richtung von Okna, und am Abend
zwangen ſie die Rum änmeſm, ſich auf Okna-Poch
nile Mosconele und in der Richtung weſtbich von Groze
ſci zurückzuzüehen. Jn der Richtung von Foc
an j griffen die Oſterreicher und Deutſchen im Lauſe des
11. Auguſt längs der Eiſenbahn Focſganit Mereſeſci
erbittert an. Unſere und die rumäniſchen Truppen ver

ſchen
Militäriſcher Schaden iſt nicht

h



verlegt. Die Behörden tragen ſich mit dem Gedanken, die

teidigten trotz der zahlenmäßigen Uberlegenheit des Fein
des zähe ihre Bei Anbruch der Nacht zogen

infolge des kräftigen Drucks der Deutſchen unſere und
n weni ſchen Truppen auf Veloni-Ficeni zu

rück
Der Budapeſter „Az Eſt“ meldet: Es ſteht vollkommen

feſt, daß die
ruſſiſchrumäniſche Offenſive reſtlos geſcheitert

iſt, d. h. daß alle Anſtrengungen, wobei ſtarke ruſſiſch
rumäniſche Maſſen in den Kampf getrieben wurden, das
Vordringen der deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Truppen nicht aufzuhalten vermögen. Der Angriff der
unter dem Befehl des Generaloberſten Freiherrn v. Roher
ſtehenden Truppen hat ſich weit nach Süden erſtreckt, und
auch in jenem Gebiet, wo der Feind noch vor kurzem ſeine
Offenſivkraft erprobt hat, ſind unſere Truppen im Vor
dringen

Kerenskis Schwindel mit der Offenſive.
Kerenski erklärt in ſeinem neuen Erlaß an das ruſſi

ſche Volk. Die Offe ve des Feindes, die'einſetzt,
während im inneren Reich Anordnung hexrſcht, bedroht
Rußlands Daſein. Dazu ſei bemerkt, daß die von den
Heeren des neuen Rußland unternommene Offen
ive die Gegeſnoffem ſive Dem tſſchllands un d
einer Verbündeten hergusgefordert hat.
ſie Verantwortung fällt ſomit auf diejenigen zurück, die

die vuſſiſche Offenſive veranlaßt haben.
Laut Petersburger Meldungen berichtet „Rußki Jn

valid“. Das neue ruſſiſche Kabinett beſchloß,
unverzüglich alle Maßnahmen der

Vorbereitung für den Winterfeldzug
zu treffen. Sämtliche Verträge der Regierung mit den
wirtſchaftlichen Kartells und Organiſationen werden er
neuerk. Die Reorganiſaton der r
Armee ſoll bis Frühjahr 1918 beendet ſein,
bis zu welchem Zeitpunkt Rußland keine
militäriſche Aktion unternahmen wird.

Vom Seekriege.
Neue UBootBeute.

Der holländiſche Dampftrawley „De Een“ wird ver
mißt. Der rn Schleppdampfer „Vidar“ iſt ge
unken. Der engliſche Segler „Jenny“, 301 Br.
o., der norwegiſche Dampfer „Fane“, 1119 Br.-To.,

und der norwegiſche Dampfer „Rundo“, 1850 Br.To., wurden ve of n k.

Ein britiſcher Zerſtörer
iſt in der Nordſee auf eine Mine gelaufen und ge
ſunken. Der Kapitän, zwei Offiziere und 43 Mann
ſind gerettet.

Die Lage in Rußland.
Räumung Petersburgs

giniſche Preſſebur in Her GEch

ersburgs Die Fabriken ſeien bereits Nach Juſſowka

B erwaltung der Hauptſtadt nach einem der öſt
lichen Gouvernements zu verlegen.

Kronſtadt in der Hand der Revolutionäre.
Das Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ meldet

aus Stockholm, daß Kronſtadt von 20000 Matroſen
und Soldaten, die auf Seiten der Bolſchewickiſtehen,
beſetzt worden iſt. Kronſtadt wird von der Regie
rung blockiert, und ſie hofft, es in vier bis fünf
Wochen einnehmen zu können.

Schrecken und vollkommene Auflöſung.
Die a be Wijedomoſti“ interviewte d ekow nach ſeiner Rückkehr von der Südweſtfront. r

äußerte u. a. Jch war Augenzeuge der letzten Ereig
miſſe am der Südweſtfront. Dort herrſchte voll kom
mene Auflöſwng. Jch habe die Schrecken geſehen,
die die Bevölkerung von Halicz durchlebte. Was dort
gen das ſpottet jeder Beſchreibung. Am Tage vor der

äumung der Stadt kam ich an. Man mußte über Stahl
nerven verfügen, um die Berichte über die Antaten
betrunkener Horden anhören zu können, die im
Galizien begangen wurden. Faſt genau ſo ging es in
Stanislau zu. Nicht nur die füdiſche, ſondern auch
die polniſche und die ruſſiſche Bevölkerung wurde
mißhandelht. Die Offiziere ſuchten vergeblich, dem
Unweſen zu ſteuern. Den betrunkenen Horden gegenüber,
die ſie mit den Gewehren bedrohten, waren ſie machtlos,
Alte, hart gewordene Offigiere weinten, als ſie mir von
den Grauſamkeiten erzählten

Hungersnot und Ausſchreitungen in Finnland.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Nach Mel

dungen aus Helſingfors kam es dort in den letzten
Tagen infolge der Hungersnot zu ſchweren Aus
e re bei denen die Markthalle geſt ü r m t. wurde. überall finden unter freiem Himmel
Volksperſamm lungen ſtatt. Die Hungersnot er
ſtrecht ſich jetzt über das gange Land.

Politiſche Überſicht.
SſterreichUngarn. Miniſterpräſident Dr. v. Seidler

hat dem Parlament, nachdem ſein Plan, ein parla
mentariſches Miniſterium zu bilden, un durch
führbar geweſen iſt, mitgeteilt, daß er nunmehr an die
Zuſammenſetzung des Beamtenkabinetts ſchreiten
werde. Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß
die Bildung des Begamtenkabinetts gegen Ende dieſer
Woche abgeſchloſſen ſein wird.

Schweden. ach Meldungen engliſcher Blätter aus
Stockholm verweigert die ſchwe diſche Regie
rung den Veranſtalkern der Stockholmer Konfe
ren z die zu ihrer Abhaltung nötigen Lokalitäten.
Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die nach
Chriſtiania oder einer anderen norwegiſchen Stadt ver
legt werden wird.

Frankreich. Der „Secolo“ meldet aus Paris: Präſi
dent Poincaré halte ſich ſeit Tagen von allen
offigiehlen Veramſtaltumgen fern und nehme

Kräfte, um den Sieg zull erringen, Folge leiſten.

Verle
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Sſchroed

auch ſeit dem Mittwoch voriger Woche am Miniſterrat
micht mehr teil.

England. Bon gar La w erklärte, es ſei für Perſonen,
die im Vereinigten Königreiche ihren Wohnſitz haben, ge
ſetzlich nicht ſtabthaft, ohne Erlaubnis der Regierung mit
feindlichen Untertanen eine Konferenz abzuhalten. Die
Regierung habe vbeſchloſſen, die Erlaubnis zur Teil
nahme an der Konferenz nicht zu erteilen
(Beifall). Die Vereinigten Staaten Frank
reich und Jtalien, mit denen die britiſche Regierung
über den Gegenſtand verhandelt habe, hätten dasſelbe
beſchloſſen. Jm Unterhauſe erläuterte Hen
derſon die Umſtände, die ihn zu ſeiner Stellungnahme
auf dem Arbeiterkongreß bewogen haben. Zum Schluß
erklärte er, daß er wünſche, daß der Krieg bis zum
ſiegreichen Ende fortgeführt werde. Lloyd
George führte aus, das ganze Haus werde Henderſons
Aufforderung zur Einigkeit und zun Anſpannung n

Lloy
George führte weiter aus, die Loge Rußlands habe
ſich in der der jüngſten Zeit geändert. Man bemühe ſich.
die Diſziplin wieder herzuſtellen. Somit könne unter
den jetzigen Amſtänden nichts vehängnäs-
poller ſein, als eine Konferenz mit demFeinde. Die Lage Rußlands ſei woch ſehrſchwierig. As quith ſagte: Jch glaube, daß die Arbeiter
pärtei, abgeſehen von einer kleinen Gruppe, ebenſo feſt
entſchloſſen öüſt, den Sieg zu erkämpfen,
wie zu Anfang des Krieges, bis wir die Möglichkeit ſehen,
einen nnehmbaren und dauerhaften Frie
den zu erzielen.

Nordamerika. Präſident Wilſon verlangt eine Er
weiterung ſeiner amtlichen Befugniſſe, die
ungefähr der Ubertragung düktatoriſcher Voll
mächten an ihn gleichkommen würde. Aus dem Senat
heraus iſt ein Gegenvorſchlag gemacht worden, der
die Führung im Kriege anders feſtlegen will. Dem Präſi
denten ſoll ein Dezemvirat drei demokratiſche, zwei
republikaniſche Senatoren, drei demokratiſche und zwei
republikaniſche Mitglieder des Repräſentantenhauſes
an die Seite geſetzt werden.

Deutſchland.
Der öſterreichiſchungariſche Miniſter des Auswär

tigen, Graf Czernin, traf am Dienstag mittag in Berlin
ein, um. dem Reichskanzler Dr. Michaelis den bereits
angekündigten Gegenbeſuch zu machen. Graf Czernin,
der in der letzten Woche im Großen Hauptquartier weilte
und dort bereits mit dem Reichskanzler und dem Staats
ſekretär v. Kühlmann zuſammenkraf, hat im Anſchluß daran
der Weſtfront einen kurzen Beſuch abgeſtattek und ſich
von der glänzenden militäriſchen Lage an dieſer Front
überzeugen können. Die Berliner Beſprechungen des
Grafen Czernin werden vorausſichtlich bis Mittwoch
abend dauern.

tſchen Reichsſchahamtes
n roßkor es M

eder und Dombois.Bitte, keine überſchätzung! Es gibt immer
brave, aber ein wenig kurzſichtige Leute, die glauben, da
erſt durch ſie die berufenen Führer des deutſchen Volkes,
glſo auch der ichskanßler, auch der neue, den rechten
Weg finden le Es iſt dies ein Jrrtum, der aber
doch beſſer vermieden werden ſollde, weil er nämlich ge
eignet iſt, den Eindruck zu erwecken, als wüßten unſere
verantwortlichen Führer nicht von ſich aus genau und be
ſtimmt, was ſie zu des Reiches Beſten zu tun haben. Ein
Beiſpiel derartigen Jrrtums geben die Bemerkungen, die
kürzlich die „Deutſche Zeitung“ an ein Telegramm des
Reichskangzlers, das dieſer in höflicher Beantwortung einer
all deutſchen Ortsgruppe zukommen bieß, anzuknüpfen für
wichtig fand. Jn dieſem Telegramm heißt es: „Jch ver
twaue feſt darauf, daß die glänzende Kriegshage uns zu
einem Frieden verhelſen wird, der die Lebensbedingungen
des Deutſchen Reichs und über See dauernd gewährleiſtet.
Die „Deutſche Zeikung“ meint nun, daß dieſes Kanzler
telegramm in ſehr ſcharfem Gegenſatz zu der Friedensent
ſchlefzung der Reichstagsmehrheit ſtehe. Sie vergißt, daß
der Kanzler zu jener Friedenskund gebung ausdrücklich er
klärt Hhat, daß ſeine Ziele ſich in ihrem Rahmen, wie er
ihn auffaſſe, erreichen laſſen. Hätte nun die „Deutſche
Zeitung recht, daß das Telegramm etwas Neues enthalte,
ſo müßhe man annehmen, daß der Kangler vom 20. Juli
bis heute ſeine Meinung geändert habe. Nichts wäre
verkehrter anzunehmen. Tatſächlich hat Dr. Michaelis an
jenem Tage, da er ſich zur Friedenskundgebung der Mehr
Heit, ſo wie er ſie auffaßt, bekannt hat, in jener feierlichen
Stunde alſo, da er zum erſten Mal die Ziele ſeiner Politik
vor dem deutſchen Volke darlegte, genau das Gleiche W
ſogt, wie in dem Telegramm. Er ſagte nämlich: „Wir
müſſen im Wege der Verſtändigung und des Ausgleichs
die Lebens bedingungen des Deutſchen Reichs auf dem
Kontinent und über See garantieren Es bedurfte alſo
erſt keiner Anregung durch irgend eine wohlmeinende,
aber immerhin doch nur halb zuſtändige Vereinigung, um
den Kanzler zu einem entſcheidenden Bekenntnis über das,
was Deutſchland nottut, zu veranlaſſen.

Volkswirtſchaftliches.
Die Notwendigkeit vorſichtiger Viehwirtſchaft. Die

„Verbrauchswirtſchaft im Kriege“ ſchreibt Die Haferernke
wird ſehr mäßig, die Gerſtenernte geringer ſein als 1916.
Die Rauhfutterernte wird ſich betreffs der Menge wahr
ſcheinlich mit der ungünſtigen Ernte von 1915 decken. Für
Hackfrüchte ſind die Ausſichten kaum mittelmäßig. Kraft
und Erſatzfütter ſteht nur in beſcheidenen Mengen zur
Verfügung. Die weſentlichſten Teile der vorausſicht
lich guten Wer e müſſen dringlicherenAnſorderungen, insbeſondere der menſchlichen Ernährung,
vorbehalten bleiben. Das Geſamtergebnis birgt große Ge
fahren in ſich, wenn zwiſchen den wirklich zur Verſügung
ſtehenden Fuktermitteln und den Viehbeſtänden kein ge
ſundes Verhältnis hergeſtellt wird. Die Verbraucher
richten ſich notgedrungen auf eine geringe Fleiſch und
igte ein. Sie fordern aber dringend, daß jede Ein
eitigkeit und Parteinahme vermieden und durchgängig ſo

rationell gewirtſchaftet wird, wie es das allgemeine Jn-
tereſſe erfordert.

m

Es kann keinem Zweifel unterliegen,

daß die derzeitigen Viehbeſtände für eine rationelle Wirt
r noch zu hoch ſind, und die zuſtändigen Stellen wer

en gut tun, ihre einſchränkenden und energiſch durchzu
führenden Maßnahmen bald zu verkünden

Provinz und Amgegend.
F Halle, 15. Aug. Warn un g. Jn den e Tagen

hat mehrfach ein Schwindler unter der Angabe, Bevoll
mächtigter der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen zu ſein, das „An recht auf eim Pferd gegen
hohe Baarzahlung an Landwirte verkauft. D
ſchäftskammer hat weder ſelbſt noch durch ihre Beamten
oder Beauftragten in den betzten Tagen oder Wochen
Pferde verkauſt

Die Landwirt

Die betrogenen Landwirhe werden ge
beten, die Angelegenheit ſofort der zuſtändigen Polizeiver
waltung mitzuteilen und einen eingehenden Bericht an
die Landwirtſchaftskammer zu ſenden, damit dieſe bei der
Ausfindigmachümg des Schwindlers behilflich ſein kann.

Eine hieſige Bankfirma hat eine Wechſel lage über
22 000 Mark gegen den Puinzen Abbas Halim
„zulletzt wohnhaft in Berlin“, jeht unbekannten Aufent
halts, und die Gräfin Marga v. Saurma zu Grembanin
bei Kempen, Provinz Poſen angeſtrengt. Der en
Abbas Halim iſt, wie wir erfahren, ägyptiſcher Prinz. Er
ſtand beim 3. GardeAlanenregiment in Potsdam, wurde
dort zum Flieger ausgebildet und iſt jetzt nach Konſtanti
mopeill zurückgekehrt

Eisleben, 14. Aug. Einem Kinde unſerer Stadt,
dem Oberelutnant z. S. Otto Schenk, Sohn unſeres im
Felde ſtehenden Gymnaſtaldirektors Hauptmann Dr.
Schenk, iſt es geglückt, als einer der wenigen Überlebenden
vom Kreugergeſchwader des Admirals Spee in die Heimat
zurückzukehren. Schenk hat es, wie die
meldet, fertig gebracht, unter überwindung ungeheurer
Schwierigkeiten und unter zahlloſen Abenteuern von
Südamerika nach Deutſchland zu gelangen.
Das Unternehmen hat beinahe acht Monate gedauw
e vt. Oberleutnant z. S. Schenk hat nach ſeinem Ein
treffen in der Heimat ſofort ſeinen Dienſt in der Marine
wieder angetrelen. Der Bruder Schenks hat als Leut
nannt d. R. den Heldentod erlitten.

Magdeburg, 15. Aug. Eine verbrecher iſche
landesverräteriſche, Agitation in den
Magdeburger Betrieben der RüſtwngsJnduſtrie kennzeichnet folgende Kundgebung der Vor
ſtönde des Sozigldemokratiſchen Vereins Und des Gewerk
ſchaftskartells, die ſich an die Partei und Gewerkſchafts
mitglieder Magdeburgs richtet: Jn den Betrieben wird
ſchriftlich umd mündlich zum Generalſtreik aufgefordert.
Win teien demgegenüber zur Aufklärung mit, daß die
Partei und die Gewerkchaften mit dieſer Aktion nicht das
geringſte zu tun haben.

Erfurt, 15. Aug. Eine für die evangeliſchen Kreiſg
weil über die Grenzen der Provinz Sachſen hinaus hoch
bedeutſame Reſformations-Gedenkfeier finde
am 12. und 13. September in der Lutherſtadt Erfurt ſtat
Eine Reihe höchſt namhafter Kirchenmänner wird über et
Hauptthema Vorträge h
Fun d wurde auf einem ſtädtiſchen

Dort fand man die Leich
blichen Geſchlechts

gen der im Bahnhofsſtadtwrertelrent
ſt. Nach der Mutter wird eifrig gefahndet.

Ff Salzungen, 14. Aug. Die
ſterei von Lebensmitteln durch Kurfremde unter
arger Überſchreitung der Höchſtpreiſe mehren ſich. Der
Magiſtrat hat daher angeordnet, daß jeder Kurfremde, der
bei Überſchreitung der Höchſtpreiſe oder Nichtbeachtung der
Auskaufsverbote für Lebensmittel ertappt wird, ſofort die
hieſige Stadt zu verlaſſen hat. Selbſtverſtändlich wird
Strafanzeige bei der Staatsanwaltſchaft erfolgen, und es
werden die aufgekauften Lebensmittel ohne Entgelt be
ſchbagnahmt. Weiter wird am Bahnhof eine Durchſuchung
der Gepäckſtüche der abreiſenden Fremden vorgenommen
werden. Vorgeſundene Lebensmittel werden unentgelt-
lich weggenommen und die Betroffenen ebenfalls bei der
Staatsanwaltſchaft angezeigt.

Dresden, 14. Aug. Die zwei
Wochen in Sachſen werden auf die zweite September
und die dritte Oktoberwoche fallen an hofft dadurch
eine Erſparnis von etwa 8000 Rindern gleich 36 000 Zent
nern Fleiſch zu erzielen. Eine große Anzahl Buch
m acher iſt in einem hieſigen Kaffeehaus verhaftet wor
den. Sie hatten jahrelbang Wetten angenommen, die ſie
„in ſich“ Daufen ließen, wodurch der Steuerfiskus ſchwer
geſchädigt worden iſt.

halten. Ein grauſiMüllabfuhrplatz

Gerichtsverhandlungen.
Beſtrafte übertretung eines Ausfuhrverbots. Die

Strafkammer in Bochum verurteilte den Kaufmann
Tordorf aus Herne, der unter Nichtachtung des Aus
fuhrverbots, füu über 24 000 Mark Spiralbohrer ins Aus
land verfrachtet hatte, zu einer Geldſtrafe von 72 159 Mark
und den Kaufmann Kerſten aus Recklinghauſen, der

ihm Beihilfe geleiſtet hatte, zu einer Geldſtrafe von
18 147 Mark.

Anderthalb Jahr Zuchthaus als Folge einer Milch
pantſcherei. Die Gutsbeſitzerin Maxie verw. Gläſer in
Grumbach bei Mittweida war vom Schöffengericht Mit t

e in n e e e e vie Vollmi ur aſſerzuſatz verfälſcht hatte. JnfolBewußfung den e enden wurde die Strafe m
September v. J. vom Landgericht Chemnitz auf zwei
Wochen Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe erhöht. Vor
dieſer Verhandlung hatte ſie die Zeugen zu einer falſchen
Ausſage. zu vewleiten u Sie wurde deshalb am
9. Auguſt vom Chemniter Landgericht wegen Verleitung
zum Meineid zu aänderthalb Jahr Zuchthaus verurteilt.

L Verurteilung wegen unberechtigter Mietsſteige
rungen Nachdem in Danzig die militärbehördliche Auf
ſicht üben die Wohnungsmietspreiſe eingeführt iſt, hat
das Dangziger Schöffengericht bereits mehrere Hauswirte
wegen unberechtigter Mietsſteigerungen verurteilt. Selbſt
bei Neuvermietung von durch Vertragsablauf oder Todes
Fall frei gewordenen Wohnungen darf eine Erhöhung des
e mur mit Genehmigung der Kommandantur
erfolgen.

Haus uncl Lancdwirtschaft-
Kohlen ſparen! Bei vielen Feuerungen kann durch

ſachgemäße Ausführung der Heizung weſentlich an Kohlen
geſpart werden. Das Kriegsamt iſt darauf hingewieſen

Klagen über Ham e

islebener Zeitung
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worden, daß die Dampfteſſel-Kberwachungsvereine durch
Lehrheizer vor dem Kriege viele Erfolge erzielt hätten.
Bei der vorliegenden Kohlenknappheit muß mit allen Mit
teln verſucht werden, Kohlen zu ſparen. Den Kriegsamts
ſtellen und Nebenſtellen iſt daher aufgegeben worden, zu
prüfen, ob nicht mit Unterſtützung der Dampfkeſſel-Uber-
wachungsvereine unter Heranziehung der Lehrheizer dieſer
Vereine ein ſparſamer Kohlenverbrauch in vielen indu
ſtriellen, beſonders auch kleineren Betrieben erzielt wer
den könnte.

Wiederverwertung von ausgebrannten Glühlampen.
Für die Sicherſtellung des außerordentlich großen Be
darfs an Glühlampen iſt von weſentlicher Bedeutung, daß
die ſogenannten ausgebrannten Glühlampen in großem
Umfange der Glülampeninduſtrie zur Wiederverarbeitung
zugeführt werden. Das Kriegsamt hat daher beſtimmk,
daß Meſſingglühlampenſockel, die noch zu dem vorbezeich
neten Zweck verwertbar. ſind, nicht als Altmaterial zu be
trachten ſind und daß die Aufkauftätigkeit zum Zwecke der
Zuführung dieſer Sockel in Glühlampenfabriken nicht zu
unterbinden, ſondern nach Möglichkeit zu fördern iſt,
Sicherlich könnten mit Leichtigkeit ſehr bedeutende Mengen
ausgebrannter Glühlampen zuſammengebracht werden,
wenn nur jeder, der elektriſches Licht benutzt, die kleine
Mühe übernehmen wollte, die Lampen zu ſammeln und
für ihre Ablieferung Sorge zu tragen.

PLiteratur, Runst uncl Wlissenschaft.

J r Wer hätte nicht ſchonvon dieſen Trupps in den Tageszeitungen geleſen und wer
wäre nicht begierig, über dieſe in den jetzigen Kriegen ent
ſtandenen Spezialtruppen etwas zu erfahren? Unſere
Leſer werden es uns ſicherlich Dank wiſſen, wenn wir ſie
auf die überaus intereſſanten Schilderungen eines Feld
zugsteilnehmers über dieſe Truppengattungen aufmerkſam

Um eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

5 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie haben meines Vaters zweite Ehe mit meiner

Mutter nicht gebilligt, Hoheit meine Mutter war Künſt
lewin und garm, und mein Vater war zu ſtolz, um ſeine
Frau unberechtigten Kränkungen auszuſetzen. Er hat nie
mehr eine Annäherung an die Familie geſucht.

„Daran hat er recht getan, Baroneſſe; aber alles das
kommt für Sie nicht mehr in Betracht. Jhre Eltern ſind
tot, und ich meine, die Familie hätte wohl die Pflicht, ſich
um Sie zu kümmern. Haben Sie perſönlich nicht eine
Anmäherung geſuch

„Nein, Hoheit, ich denke wie mein Vater und würde
es auch niemals tun.“

Bravo! Alſo ſo ſtolz ſind wir Bravo!“
Als Sabine ſich verabſchiedete, ſchüttelte er ihr warm

die Hand.
.„Jch ſage, nicht „Lebewohl“, Baroneſſe, ich ſage „auf

Wiederſehen.“
Die erſte Däe mmerung eines milden Märztages breitete

ſich über die Stadt und den Fluß, und etwas von dem herb
ichen o Vorfrühlings ſchwebte in der Luft, als
Sabine mit ſchwerem Herzen und voll trüber Empfindun-
gen an dieſem Sonntag in das alte ſtille Haus der Brücken
ſtraße zurückkehrte; der Herzog Nikolaus ſtand am Fenſter
von Madame Louiſens Salon und ſah ihr nach, bis die
zierliche Geſtalt um die nächſte Ecke verſchwunden war;
dann wendete er ſich lebhaft ins Zimmer zurück.

„Madame Louiſon“, ruft er, „das Schickſal kann es nie
verantworten, wenn es dieſes reizende Mädchen in dieſer
Atmoſphäre von kleinſtädtiſcher Langweiligkeit und eng
herziger Soliditkät verkümmern ließe. Was meinen Sie,
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einen Ausweg geben würde.
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machen. Jn den vorliegenden neueſten Heften 131-134d eng Jlluſtrierter Kriegsgeſchichte „Her Krieg
1914717 in Wort und Bild Deutſches Verlagshaus
Bong K Co., Berlin W. 57, wöchentlich ein Heft zum
Preiſe von 80 Pf. erhalten wir eine ausführliche Schilde
rung dieſer Truppen Eine Reihe glänzend gelungener
Bilder des Kriegsmalers Martin Froſt geben uns von
den vielſeitigen Tätigkeiten dieſer Angriffstruppen ein an
ſchauliches Bild. Die eigentliche Kriegsgeſchichte bringt
die Fortſetzung der Januarkämpfe an der ruſſiſchen Front
und daran anſchließend von Vizegdmiral Kirchhoff in einer
meiſterhaft gelungenen Darſtellung den Seekrieg vom
Juni 1916 bis Februar 1917, im Norden, im Süden und
in Überſee. Wie auch hier nicht mit Plänen, Bildern und
Karten zum beſſeren Verſtändnis geſpart iſt, ſo hat auch
die daran anſchließende Abteilung „Der italieniſche Krieg
vom Oktober 1916 bis April 1917“ dem gleichen Vorzug.
Auch in dieſen Heften iſt auf eine gründliche Sachlichkeit,
beſter Verwendung der gegebenen Quellen, wichtiger Bei-
gabe von Bildern und farbigen Kunſtbeilagen das Haupt
gewicht gelegt, um ſo den Leſern von Bongs Jlluſtrierter
Kriegsgeſchichte das Beſte vom Beſten bieten zu können
und damit den alten Ruf aufrecht zu erhalten, „die wert
vollſte, fachmänniſche und volkstümlichſte Darſtellung des
Weltkrieges“ zu ſein.

O Die bekannte HarzklubRoutenkarte iſt mit den auf
der Rückſeite befimndlichen, ſeit dem 1. Juni gültigen
Sommerfahrplänen der Shaats und Privak-Eiſenbahnen
im Harz im 29. Jahrgang erſchienen und wird auch heuer
wieder allen Harzwandern und den vielen im Harz Er
holung und Geneſung ſuchenden Kriegern als praktiſcher
Wegweiſer hochwillkommen ſein. Klare überſichtlichkeit,
Zuverläſſtgkeit und Billigkeit Preis mit Porto 35
Pfennig ſind ihre Vorzüge. Zu beziehen direkt vom
1. Schriftführer H. C. Huch, Quedlinburg, gegen Ein
ſendung von 35 Pfennigen auch in Marken oder

mdlung.

e ehe h ewenn ich dem Schickſal mal ein bischen auf die Finger
klopfte und ſelbſt, etwas Vorſehung ſpielte

Die Franzöſin lächelte und hob die Schultern.
„Ach, ich verſtehe, gnädigſte Freundin. Sie glauben

Ja, ja, Sie mögen recht haben“, lachte er ein
wenig frivol, „ſo werde ich mich darauf beſchränken müſſen,
der Dettersbach von dieſer Nichte zu erzählen, und es als
ein point d'honneur hinzuſtellen, daß etwas für das junge
Mädchen geſchieht. Da wird z. B. die zweite Hofdamen-
ſtelle bei der Großherzogin frei hm was meinen
Sie
„Jch meine, daß ſich die Baronin Sabine vortrefflich
dafür eignen würde, Hoheit, und wollte es ihr gönnen, daß
ſie aus dieſer Miſere bei der alten Tante und aus der
Dürftigkeit herauskäme. Es wäre ein guter Ausweg.“

„O, Madame Louiſon“, rief der Herzog, die Hände der
älteren vertrauten Freundin mit ſanſtem Druck umſpan-
nend, „5, Madame Louiſon, wenn es doch auch für mich

Glauben Sie mir, es iſt ſehr
Regent geweſen zu ſein, und ſich jetzt mit der be

ſcheidenen Rolle als Onkel des regierenden Herrn be
gnügen zu müſſen.
Die Franzöſin lächelte. „Der Großherzog iſt ja noch
ſo jung, Hoheit.

erzog iſt ſehr energiſch, er weiß genau,
beſitzt das übertriebene Hoheitsgefühl

der Jene erdem verge Sie e edrei Jahren heiraten wird. Dann kommt man ganz ins
Hintertreffen.“

„Ah, bah, ich fürchte alles, das noch nicht. Zwei
drei Jahre eine lange Zeit.“

„Jch fürchte es auch m icht, aber ich kenne das Leben, ich
ſehe mit ungekrübtem Blick und ohne Jlluſionen in die
Zukunft. Sie ſagen drei Jahre, eine lange Zeit aber ſie
vergeht auch, und glauben Sie mir, der Wanht auch, u del kommt,er wird ſich vielleicht langſam, nach und nach vollziehen,

e See

ſie durch ſeinezählungen e Blick getan hatte.

zweimal gelammt, zu verkaufen.Zu erfragen im Ga mr

Vermiſchtes.
Ein Opfer ſeines Berufes wurde der Lokomotiv

führer Dunte aus Kirchwalde. Er hatte, wie aus Har
burg gemeldet wird, von Wilhelmsburg einen Gikterzug
nach Kirchwalde zu bringen. Während der Fahrt lehnde
er ſich beim Bahnhof Klechen zu weit aus der Lokomoſtive
und wurde nun von einem Ausfahrtvorſtgnal erſfaßt, das
ihn herausriß und zu Boden ſchleuderte. Der Verun
ghüchte er einen ſchweren Schädelbruch und ſtarb an
den Folgen der Verletzung

Wieder die Senſe: Der 8 jährige Adohf Berg in
Oberſchwarzach ſtieg auf einen Wagen, der mit Futter be
haden war. Ein kriegsgefangener Ruſſe wußte wicht, daß
der Junge ſich auf den Wagen gelegt hate, warf ſeine
Senſe hinauf und dieſe drang dem Knaben tief ins Ge
hirm. Man brachte ihn in das Akademiſche Krankenhaus
nach Heidelberg. Dort iſt er geſtorben.

10 Opfer einer Pilzvergiſtung. Die in H am born
vorgekommenen Pilzvergiſttungen haben insgefamt Zehn
Opfer gefordert. Zwei Familien ſind geſtorben, von einer
Familie bleibt nur ein einige Jahre altes Kind am
Leben.

Wie man anderwärts die Beerenernte einſchähzt.
Das Landratsamt in Hersfeld (Heffen) erläßt folgende
Bekanntmachung: Lehrer, Schüler im Stadt und Vand,
alle, die ihr Zeit und Luſt habt zu helfen! Un
endliche Mengen Waldhimbeeren ſind in dieſem Jahre
gewachſen, ein kleiner Teil iſt erſt gepflückt, der Reſt t
in Gefahr, zu verderben. Daher pflückt, pflückt ſoviel wie
möglich und liefert ſie an die Kreisſammelſtelle in Hers-
feld. Dieſe bezahlt 50 Pf. fürs Pfund, und der Kreis ver
gütet den Bringern Reiſe und Transportkoſten. Außer
dem erhält, wer 1 Zentner abliefert, eine Prämie im Ge
ſtalt von fünf Pfund Zucker

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

„Mir, mir wird es namenlos ſchwer, Madame Loniſon,
r

Jn langſam verhallenden Schlägen kündeken die Uhren
der Kirchtürme die Mitternachtsſtunde, Weſſelsberg ſchlief
Nur hin nud wieder klangen die Schritte eines ſpäh Heim
kehrenden oder des Nachtwächters auf dem Bünrgerſteig,
und in den Hauptſtraßen das Rollen der vom Bahnhof
zurückkehrenden Droſchken und Hotelomnibuſſe. Der
Mondſchein übergoß Giebel und Häuſer mit bleichem,
ſilbernem Glang, ſpiegelte ſich in dem leiſe bewegten Waſſer
des Fluſſes, glitt durch die zurückgeſchlagenen Vorhänge in
Sabinens Schlafgemach. Sie lag auf dem kleinen
ſtuhl, die Arme unter dem Nacken verſchränkt, und ſtarrte
in die ſtille, mondhelle Jrühlingsnacht hinaus. Drei
Wochen waren ſeit jenem Beſuche des Herzogs Nikolaus
ins Land gezogen, und in dieſer Zeit war Sabine eine
andere geworden

Es war nicht die ritterlich- vornehme Perſönlichkeit des
Fürſten, die dieſe Umwandlung bewirkt hatte, es waven die

hl Sedanken an die ihr unbekannte Welt des Glanzes, in die
und ſpäter durch Madame Louijons Er

i e. Sie kam ſich vor wieein Kind der Armut, welches heimlich verſtohlen durch die
Türſpalte in das Weihnachtszimmer der Reichen ſchaut.
Die dürfen nehmen von den langen mit Gaben beladenen
Tafeln, was ihnen gefällt, können ſich freuen an dem
lichterfunkelnden Baum, während ſo ein „Armes“ ſehn-
ſuchtsvoll zu dem leuchtenden Glanz aufſchaut umd ver
langend die Händchen ausſtreckt Sie b iben leer

l

Zwei jüngere Landſturmleute
ſuchen unter beſcheidenen Ver
hältniſſen

Zimmer mit 2 Betten
erten unter P 100 an die

hof zum

5 Etück Exped. d. Bl.
feſte Arſatferten (Kodl Wohn n Echlazimmer
Ein großes Länſerſchwei
zu verkaufen Weiße Mauer 16.

an beſſern Herrn ſofort zu vern mieten. Wo ſagt die Erp. d. v

Läuterschweln
geb. Dunsgivg

Kkriegsgetraut.
Merseburg, 14. August 1917,

cm inmn

Geſtern abend entſchlief
ſanft nach langem ſchweren
Leiden meine geliebte Toch
ter, unſere herzensgute
Schwefter, Schwägerin und
Tante

Anne dung
im Alter von 16 Jahren.

Dies zeigen ſchmerzerfüllt
und tiefbetrübt an

lieben Tochter

J berzlichſten Dank.

Da n K.
Für die vielen Beweiſe

der Liebe und Teilnahme
h beim Heimgange unſerer

Wargarete
ſagen wir hiermit unſeren

Merſeburg, 15. Aug. 1917.

kann Karl Müller,
älterſtr. 80

Für die anlaässlich unserer Vermählung S

nen ver e sagen Wir m Franklenen
Merseburg, den 15. August 1917, S

Friedrich Schulze und Frau e
Martha geb. Zachert. errrererrrryrrrrerrrrrerrrrrrrerererrrrrt ſten I

m 3 ſlügge GänſeNach bartem Todeskampfe J zu verkaufen

Meuſchauer Str. 13

entſchlief Dienstag morgen
um 44 Uhr unſere herzens-
gute Antonie im Alter
von 7 Jahren s Mon. Sie

wüalſum I. eotche Fe,
h ſind zu verkaufen

Aunenſtraße 3, unten links.

Nenmarkt n

folgte ihrer einzigen Schwer
ſter nach Jahr ins beſſere
Jenſeits nach.

Jn unſagbarem Schmerz
Karl Vrban u. Fran

Werſeburg, Meuſchauer Exped. d

C
gegen beſſere Anzablung zu kaufen

geſucht. Off, unter O 3 an die
Str. 1, deg 16. Aug. 19.7.

Beerdigung Freitag s Uhr. 1 Gebr.
m u kaufen geſucht. Offerten unter

S M 30 an die Exped. d. Bl.

Mandoline
rein natürliches Aroma,

Bekanntmachung.
Beſtellungen auf verſchiedene

Lebensmittel werden für GewerbeMutter u. Cerchwister
Hehst allen Hinterbliebenen.

Merſeburg, Halleſche Str. 18,
15, Auguſt 1917.

Die Beerdigung findet
Sonnabend nachm. 3 Uhr
von der Kapelle des Alten
burger Friedhofes aus ſtatt.

lieben

S

e Sonnerstag den 16 Anguſt,Die Beerdigung unſerer
Dabingeſchiedenen

findet Donnerstag nachm
Uhr vom Trauerhauſe

Brühl Nr. 9 aus ſtatt.
Franz Saups u. Tochter

nebſt 4 Enkelkindern.

A. -617.

treibende

nachmittag 5 Uhr, ſpäter zu
im Gitzungszimmer der ſtädt.

Verſetzungs halber ſt die
große herrſchaftliche

Wohnung S
zu vermieten und 1. Oktober oder

beziehen

Wwohlbekömmlich,
Ein guter Essig

ist jetzt besonders wichtig
h. Hengstenberg, K. Kos. Esslingena Nee

T

Sparkaſſe
entgegen genommen.J Merſeburg, den 15. Auguſt 1917. n

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Oktober.
an die Exped. d. Bl.

Wylins- Weißenfelſer Str. 2 el möüht in Allord
Alleinſtehender Mann 30 Meorge ß

n
Flur vom 1. Septbr. er. ab.

Angebote mit AkkordfordernnOff. u. Wohnung 81* erneet Rittergut Groß-Kaynga.



Bekanntmachung
über Höchſtpreiſe für Opf.

Auf Grund des 8 4 der Verordnung über Gemüſe, Obſt und
Südfrüchte vom 8. April 1917 (R. Bl. S. 307) wird beſtimmt:

Der Preis für folgende Ohſtorten darf beim Verkauf du

den Erzeuger die e ar je Pfund nicht überſchreiten:
Aeplel:e 1 0,40 Mk.

Hierhin gehören: Weißer Winterkalvill, Cox Orangen, Graven-
teiner, Kanada Rtenette, Ade sleber, Kalvill, Gelber Richard, Signe
illiſch, von Zuccalmaglios Renette, An mnas Renette, Gelber Belle

Feuer, Schöner von Vo
Blenbeim, Coulons Ren ette,
parmäne, Anfel aus CroncelsDieſe Früchte müſſen aber, wenn ſie zur Gruppe 1 gerechnet
werden ſollen, die Beſchaffer nbeit von Edelobft haben, mithin für
ihre Sorte über mittelgroß
Als Fehler ſind insbeſondere anzuſehen 5tarke Fuſtkradiumſ cke, ſtarke Druckfl e Wurmſtich, Stippfleck
Verkrüppelun gen oder mißzeſtaltete Formen.

Gruppe 2 0,25 Mk.
Dieſe Gruppe umfaßt ſämtliche wer ſoweit ſie nicht unter

Beſchaffenheit nicht zur
Gruppe 1 gehö en. Die Aepfel müſſen aber gepflückt, gut ſortiertGruppe 1 genannt ſind oder infolge ihrer

und mittlerer Art und Güte ſein.
Gruppe s 0,10 Mk.

Suedteſet, Srugde 9. ren: Alles Schüttelobſt, Ausſchuß
und Falläpfeſ ſowie MoſtäpfelVerkauft ein Erzeuger ſein r Obſt unſortiert, ſo wie
der Baum es gegeben hat, aber ohne Fallobft, ſo kann er einen
Einheitspreis verlangen, der aber den Betrag von 0,20 Mk, nicht e
überſteigen darf.

Für Birnen
Gruppe 1 0,35 Mk.Dieſe Gruppe bilden: Wate Louiſe von Avranches, Köſtliche

von Charneu, Birne von Tongre, Voſc's Flaſchenbirne, Dr. Jules
Guyot, Williams Chriſthirne, Handenponts Butterbirne, GellertsButterbirne, Clapps Liebling, Diels Butterbirne, Vereins De
chantsbirne, Forellenbirne, Winter Dechantsbirne, Joſephine von
Mecheln.

ſollen, die Beſchaffenheit von Edelobſt haben, mithin fü

üppelungen und mißgeſtaltete Formen

Gruppe 2 0,20 Mk.Dieſe Gruppe umfaßt ſämtliche Sorten Birnen, ſoweit ſie
nicht unter Gruppe 1 genannt ſind oder infolge ihrer Beſchaffen
heit nicht zur Gruppe 1 gehören. Die Birnen müſſen gepflückt,
gut ſortiert und mittlerer Art und Güte ſein.

Gruppe 3 0,08 Mk.Hierher gehören: alles Schüttelovſt, Ausſchuß und Fall
birnen, ſowie Moſtbirnen.

Pflaumen 0,30 Mk.Zwetſchen, Hauspflaumen, Hauszwetſchen, Muspflaumen,
Bauer d c Pringer Pflaumen, mit Ausnahme der Brenn

Sreon weichen o o Mk.
Der Erzeuger darf bein beim Darauf vom

1. November 1917 ab einen Zuſchlag von 10 v. H.

16. Dezember 1917 e e e16 Januar 1918 e eI ärz es e e a 35 u1. April 50für Lagern auf Sie in 8 1 feſtagfetzten Höchſtpreiſe berechnen,

Kraft Dieſe Verordnung tritt dem Tage der Verkündung in
ra

Berlin, den 36 Juli 1917.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Ohſt.

Verwaltungs- Abteilung.
Der Vorſitzende von Tilly.

Veröffentlicht!
Merſeburg, am 9. Auguſt 1917.

Der Vorkten e des Frels-Ansſchuſſes.
V.: von Grone.

Mehrere große Trans
porte erſtklaſſtge

bayriſcheIundcbse

ſind gente bei mir ein-
getroffen. Jch empfehle
dieſelben ſehr preiswert.August Duack, Kreigtänger, fern

Rotes Rreuz.
Cahbentiste Mr. 108,

Spenden r ein m r eher Voigtel 2000 Mk.Kaufm. Otto Dodkowitz 1000 Mk, Th. Roſenberg in Lützen 10 Mk.Frau Reg. Sekret. Koch 10 Mk. Runge 3 Mk. u. 10 Mk., P. P. 50 Mk.,
an H. 5 Mk. Georg Heuer 30 Mk., aus der Aluminium Samm
ung 7,80 Mk., Erlös für das in der Papierwoche derr r

Alkpapier 565, 4 Mk., Frau Lehrer Varth in Biſchdorf 4 MSuperintendent Siebert in Niederclobicau 50 Mk., Kirchenkaſſe n
Löſſen 100 Mk. Hermann Linke und Frau in Schotterey 2 Mk.Zebender 20 Mk, Friederike Köſter in Zweymen 26 Mk., aus drei
Sammelbüchſen des Kaiſer Kaſſee 462 Mk. aus de rgl. in verſchied.
Läden 22,79 Mk. aus dergl. bei Mühlpfort 1,16 Mk., Ertrag des
vater ländiſchen Gartenkonzertks des Preußiſchen Beamtenvereins
am 8. d. Mt8. 107,10 Mk.

Für vorſtehende Li 7at herzlichen Dank.
Merſeburg. den 18. Auguſt

skop, Landsberger Renette, Goldrenette von
Welßer Klaraapfel, Winter Gold

und ohne a nenswerte Fehler ſein.
Unvollſtändige en

Dieſe Früchte müſſen aber, wenn ſie zur Gruppe 1 e
r ihreSorte über mittelgroß und ohne nennenswerte Fehler ſein. Als

Fehler ſind insbeſondere anzuſehen: Unvollſtändige Reife, ſtarkeine ſtarke Druckflecke, Wurmſtich, Stippflecke, Ver
r

Roßfleiſch. und Fleiſchwarenverkauf
findet am 16. Auguſtbei Hoffmann, gbere Breite Straße Nr. 4,

zachmittags von 28 Uhr auf die Ordnungsnummern 1100

e 101-200201-—360
tatt.

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
L. A. 208/17.

letſchwaren beſtebt micht.
Merſeburg. den 25 Auguſt 1827.

Bas Käntiſche Lebensmittelamt.

Mässige Preise.ar Tönzer In n ſäg Aufmerksame Meer i

2

I II
Spezial Gesohaäft

für

Herren Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben,.

Fernruf 259.

e eKern zur Forderung der gugend

pſlege in Merſeburg E. V.
Am 2. September d. Js. finden turneriſche und ſportliche

Wettkämpfe für die geſamte männliche Jugend Merſeburss ſtatt.
Teilnehmen kann jeder Merſeburger, der bis zum 81. Auguſt d. Js.
das 12. Lebensjahr vollendet und das 28. nicht üherſchritten hat.
Meldungen haben Namen, Wohnung, Geburtstag und Jahr zu
enthalten und a bis zum 20. Auguſt an n Serrn urnlehrer grohe
Annenſtraße 22, zu richten ver dem guch e Beſtie engendie Wertkämp e zu haben ſind. Tie Schulen und Vereine Tee
gebeten, ihre Teilnehmer insgeſamt zu melden.

Merſeburg, den 10 Auguſt 1917. H. 3768/17.
Verein zur Sürdernng der Jugendrilege in Werſeburg E. B.

Hertzog. Taube.
Von der Reise zurück

Dr. med. Kneise,
Halle a, S,,leltesder Arzt der eflanztalt Weidenplan

eues Schünrennaus,
Sonntag den 19, August,

nachm. Uhr und abends 8 /211 Vhr
2 große

Militär- Konzerte
Cusgetünrt von er Eiglehener Miltür- Rapelle

unter Leitung des Herrn Kapellmeſsters Bartzseh
zu Gunsten der hiesigen Kriegsnofspende,

Eintritt 50 Plg.- Militär 30 Pfg.
Hermann Kilenberger-

Achtung! Wohin?
Zahle für alte bei Rbeumatismus, Jſchias, Herz

wollene Etrumpfabfälle und Nervenleiden Nehmen Sie
ilo 1,5 Mkb., für Lumpen um

ſofort ein Dampf, Moore, Licht
Metalle höchſte Pretſe. oder Fichtennadelbad, Rot- oder

Frau Irmisch, Johannlsstr. 16
Blaulichtheſtrahlung. Hand oder
elektriſche e e im

Ptto genan auf le Ransnnmmer za achten

Tüchtiges, ſauberes

Madehem

Johannisſtr. 10, 1 Min. v Markt.

zum 1. 9. oder 1. 10. geſucht.

re en.

Grün dlicher
Nachhülteunterricht

wird erteilt. Off. unter G 300Der Nobilmachnngseneſchuß des Roten Kreuzes

Fernruf 245.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl. an die Exped. d. Bl.

e bienstag-
Turnstunden

do werden vom
S 21. d. M. ab
S für alle Ab

S teilungen indie Turnhalle
verlegt.

Freitags
wird vorläufig u auf den bisherigen Plätzen

geſpielt. Der Zurnrat.

füwhon ſieh
r. hat Sr.
Programm von

Donnerstag bis Senntag,

Todesſchauer.
Pſychologiſche Analyſe einer

Frauenſeele in 4 Akten.

Der Gpfel

der Frechnelt.
Luſtſpiel in ten mit einem

Außerdem zur Wange Programm.

Sonntag von 3 Uhr ab
e

Für die

C
in Oſtpreußen werden

Ranrer,

ſchlere iſt ere Auskunft über

e r ütung, Lohn und ſonſtige Ax heitsbe ingun en erteilt
der Arbeitsnachweis Er das
r Königsberg i. Pr.,Klapperwieſe 3.

Obertelsender
mit Kolonne. Alleinvertretung
für den Negierungsbezirk Merſe
burg von auswärtigem Groß

Vertrieb geſucht.
gFeſtes Gehalt und Previſisn.

Branchekenntniſſe nicht erforderl.
Gefl. Angebote unter Nr. 318

an die Exped. d. Bl.
Suche zum 1. Oktbr. ein tüch

tiges, nicht zu junges

Hausmädchen
bei gutem Lohn.

Frau E. Meister,
Gotthardtſtr. 16 I.

Erfahrenes Menschen
gegen hoben Lobn geſucht.

Frau Br. Schmitz,
Poſtſtraße 1.

Anfwartung
für Vormittag und Mittag eine
Stunde geſucht

Am Reumarktstor 1 (Laden)

1 Bund mit öchlüſſeln
am Sonnabend verloren. Gegen
Belohnung von 2 Mk. abzugeben
in der Exped. d. Bl.

Kartoſſelkarte
mit Namen Marie Zeitſchel ver
loren. Abzugeben Bahnhofſtr. 3 I.

eldpost-Allen Freunden und Bekannten
von Kriegsdorf und Umgegend
ein herzliches Lebewohl auf der
Fahrt nach Frankreich.

Musketier H. Kitzing.
Wer eng Bee

t



GBeilage zum „Aerſeburger Correſpondent“.
r 190
Merſeburg und Umgegend

15. Anguſt.

Das Begräbnis des Stadtrats und Kommerzienrats
Brauereibeſitzer Carl Berger

am Dienstag nachmittag geſtaltete ſich zu einer erhebenden
Trauerkundgebung. Welche Liebe und Verehrung der Ver
ſtorbene genoß, vewies die grotze Zahl von Beileids
ſchreiben und die ge waltigen Blumenſpenden, unter denen
ſich ſolche aus weiter Ferne und aus allen Kreiſen der
Burgerſchaft befanden. Unter den vielen Leidtragenden,
für welche die Räume des Bergerſchen Wohnhaujes nicht
ausreichten, bemerkte man u. g. Regierungsprandent v o n
Garsdorff, Geheimrat Schede, Regierungsaſſeſſor
von Grone, Erſten Bürgermeiſter Hertzog und
Stadtverordnetenvorſteher Bothe mit den Mitgliedern
des Magiſtrats und der Stadtverordnetenver ſammlung
ſowie das Offizierkorps des hiengen Gefangenenlagers und
des Landſturmbatgillons vollzählig. Von Vereinen, denen
der Verſtorbene als Mitglied angehörte, waren mit um
florten Fahnen erſchienen der Landwehrverein, Verein ehe
maliger Kavalleriſten, Altere Kriegervereim und der
Brauereiarbeiter- Verein Halle, ferner eine Kompagnie
Landſturmleute mit Gewehr und einer Muſikkapelle.

Um 3 Uhr begann die Trauerfeier im Hauſe.
Der Sarg war inmitten einer reichen Draueraus
ſchmückung, umgeben von Kränzen, Palmen und Blumen,
aufgeſtellt. Die Gedächtnisrede hielt Sup. Prof. Bit
hw rn unter Zugrundelegung des Bibelwortes aus dem
108. Pſalm Der Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras
Die Gnade des Herrn aber währet von Ewigkeit zu Ewig
keit über die, ſo ihn fürchten. Der geſchätzte Redner
führte etwa aus: Der Weltkrieg hat uns an jähe Todes
nachrichtew gewöhnt. Dennoch hat uns die Kunde vom
plötlichem Hinſcheiden dieſes hochgeachteten Mikbürgers
mit der Wucht eines überraſchenden Schickſalsſchlages ge
troffen. Vor wenigen Tagen noch ſahen wir ihn in ſchein
bar ungebrochener Rührigkeit und Friſche unter uns.
Heute ſchon ſind wir an ſeinem Sawrge verſammelt, um
ihm einen herzlichen Abſchiedsgrußz zuzurufen. Eine
tieſe, ſchmerzliche Lücke hat ch in Eurem Leben, Jhr An
gehörigen des Entſchläfenemn, aufgeran. Unfagbar viel iſt
Euch genommen. Der Heimgegangene war glücklich in
Eurer Mitte. Er beſaß einen oſſenen Sinn für den
warmen Hauch eines echten, trauten deutſchen Familien
lebens. Jm eigenen Heim, umgeben von Gattin Und Kin
dern, ging ihm das Herz auf. Hier und in der Natur
uchte er immer wieder Erquickung, wenn das unruhige
Getriebe des geſchäftlichen Lebens ihn ermüdet hatte. Wie
Waldesrauſchen und Hochgebirgsluft ihm ein Luſt war,
ſo erfriſchte ihn auch immer von neuem die treue Für
ſorge der Gattin und der Blick in die Augen ſeiner Kinder.
Kaum ahnen die drei, wieviel ihnen mit dem liebevollen,
treuen Vaterherzen Und der feſtem, leitenden Vaterhand
Kütriſſen iſte Mit ihnen trauert vor allem der älteſte
Bruder, dem der Entſchlafene nach ſeinen eigenen Worten
nicht nur der geliebte Bruder ſondern auch der beſte und
treueſte Freund war; ein Freund, mit dem er in gegen
ſeitiger glücklicher Ergänzung über 30 Jahre in größter
Härmonte und inniger Gemeinſchaft gewirkt hat. Auch

älle, die in dem Betriebe, den die Bruder vereint leiteten,
tätig ſind, empfinden die Lücke, die entſtanden iſt. Der
Verſtorbene war ihnen nicht nur ein Vorbild der Pflicht
erfüllung und der Schaffensfreude, er war ihnen mehr,
er war ihnen ein gerechter Herr, ein wohlwollender Be
rater, ein gütiger Freund. Die von den Eltern her er
erbte ſchöne Uberlieferung hat er treu bewahrt. Mit
echter Menſchenfreundlichkeit hat er das Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit zwiſchen Leitenden und Angeſtellten zu
pflegen geſucht. Doch nicht nur der Familie und dem
geſchäftlichen Betrieb gehörte ſeine Kraft und ſein Herz.
Er war auch ein treuer Bürger unſerer Stadt und hat an
ihrem Wohl und ihrem Aufblühen den regſten Anteil ge
nommen. Die Heimat in der er geboren war, ſuchte er
mit ſeinem regen Naturſinn nach Kräften zu verſchönen.
Vor allem erwarb er ſich durch ſein liebenswürdiges,
feines, verbindliches Weſen, durch ſeinen offenen, geraden
Charakter und die edle, vornehme Art, helfend einzugreifen,
wo es nötig war, allgemeine Verehrung und Liebe.
Doch nicht nur für ſeinen Geburtsort ſchlug ſein Herz
warm, ſondern auch für das großße, liebe, deutſche Vater
and. Er liebte Deutſchland von ganzer Seele. Jm Welt
kriege hat er ihm draußen im Gefangenenlager als Kom
pagnieführer viel Zeit und Kraft gewidmet. Er kannte
aus eigener Anſchauung das Ausland mit Schwächen und
Vorzügem; er kannte auch aus eigener Anſchauung deutſche
Schwächen allein hell und ſtark fand immer in ſeiner

Bruſt der Ton vollen Widerhall: Deutſchland über alles
in der Welt. So beklagen wir alle mit dem Verwandten
kreiſe den Tod des trefflichen Bürgers unſerer Stadt, des
treuen deutſchen Mannes. Wir ſpüren an ſeinem Sarge
die Vergänglichkeit aller irdiſchen Kraft und Herrlichkeit.
Wehmükig rauſcht es. Der Menſch iſt in ſeinem Leben
wie Gras Aber hell und tröſtlich klingt in alle Schwer
nut das Wort hinein: Die Gnade des Herrn währet von
Ewigkeit zu Ewigkeit über die, ſo ihn fürchten.

Ein Chor ſang den ergreifenden Choral: „Harre meine
Seele“. Hierauf wurde der Sarg hingausgetragen und
der lange Trauerzug ſetzte ſich unter Glockengeläut und
den Kläugen eines Trauermarſches in Bewegung Zu
beiden Seiten der Straße bildete eine dichtgeſcharte
Menſchenmenge Spalier. Dem Leichenwagen ſchritten
doran die Kompagnie Landſturmleute, die Vereine und
ſchließlich die Angeſtellten und Arbeiter der Stadtbrauerei.
Hinter dem Sarge folgte ein langer Trauerzug.

Am Grabe ſprach Sup. Prof. Bithor n Gebet und
Segen Der Chor ſang: „So nimm denn meine Hände

aatund darauf mit Muſikbegleitung das Lied: Ich ha einen
Kameraden“; dabei ſenkten ſich die Fahnen über der Gruft.
Nach einem letzten Gruß für den Verblichenen verließen
die Leidtragenden den Friedhof.

Se Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe
Würde dem Obergefreiten Kurt Bergmann und dem
Musketier Karl Stöbe, beide von hHier, ſür bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde verliehen.

Berlin berichtet

Donnerstag den 16. Auguſt

Beſchlagnahme der geſamten Kartoffelerntel Jn
Beantwortung einer Anfrage über die Sicherſtellung der
Winterkartoffeln für die Großſtädte teilte Oberbürger-
meiſter Dr. Rive in einer Stadtverordnetenverſammlung
in Halle mit, daß der Präſident des Kriegsernährungs
amtes ihm in den letzten Tagen erklärt habe, es beſtehe
der feſte Planmn, die geſamte Kartoffelernte
zu beſchlag nahmen. Nähere Erwägungen würden
zurzeit noch gepflogen

Eine Bekanntmachung betr. Höchſtpreiſe für Obſt
wird in der vorliegenden Nummen zum Abdruck gebracht.
Wir empfehlen den Wortlaut zur beſonderen Begchtumg.

Zur Feier des 400 jährigen Gedenktages der Refor
mation hat der Unterrichtsminiſter angeordnet, daß Kirche
und Schule in enger Gemeinſchaft miteinander feiern.
Der 31. Oktober wird für alle evangeliſchen Schüler und
Schülerinnen der Volks und mittleren Schulen der Taub
ſtummen und Blindenanſtalten, der höheren Lehranſtalten,
der Lehrer und Lehrerinnen-Bildungs anſtalten ein ſchul
freier Tag ſein. Demgemäß fällt der Unterricht an allen
evangeliſchen Schulen und paritätiſchen Schulen mit über
wiegend evangeliſchen Schülern ganz, an den übrigen für
die evangeliſche Minderheit aus. Für die evangeliſche
Schuljugend ſind an den evangeliſchen Schulen und an
paritätiſchen Schulen mit überwiegend evangeliſchen
Schülern würdige Schulfeiern abzuhalten.

Kein Auslandsfleiſch ohne Unterſuchung genießen.
Neuerdüngs mehrfach vorgekommene Trichinvſe-Erkran
kungen infolge Genuſſes von Auslandsfleiſch, das nicht
amtſhich auf ſeine Tauglichkeit zu menſchlichen Genuß
unterſucht war, machen es notwendig, die gedachten Waren
zunächſt auf Trichinen unterſuchen zu laſſen oder aber nur
im gut gekochtem oder gut durchgebnatenem Zuſtande zu
genießen

Ein Appell an die deutſchen Arbeiter.
(Nichtamtlich.) Jn letzter Zeit ſind wiederum Hand
zettel in Kriegsbetrieben verteilt worden, in
denen zum Streik aufgefordert wird. Von der vater
ländiſchen Geſinnung der deutſchen Arbeiter wird mit Be
ſtimmtheit erwartet, daß ſie dem landesverräteri-
ſchen Anſinnen anonymer Hetzer mit der gebührenden
Verachtung antworten und es ablehnen, die Ar
beit niederzulegen, während in Oſt und Weſt unſere
tapferen Truppen in ſchwerſtem Kampfe
ſtehen.

Die Ruhrerkrankungen. Nach amtlichen Feſt
ſtellungen hat die übertragbare Ruhr neuerdings nicht
un erheblich zugenommen und es ſind auch bereits mehrfach
Todesfälle an Ruhr vorgekommen. Jndem wir die Be
völkerung auf die Zunghme der Ruhrer krankungen auf
größten h Gegenüber der viel verbreiteten
Annahme daß der Genußß verdorbenem Nahrungsmittell
zum Ausbruch von Ruhrepidemien Anlaß gegeben habe,
weiſen wir darauf hin, daß verdorbene Nährungsmittel
zwar am ſich keine Ruhwver krankungen hervorrufen jedoch
das Zuſtandekommen der Jnfektion mit Ruhrerregern be
günſtigen können. An die Verpflichtung zur Anzeige
übertragbarer Ruhrer krankungen wird zur genauen Be
achtung hiermit beſonders erinnert

Keine Beſchlagnahme des Obſtes. Jm großen Saale
der Handelskammer in Berlin tagte am Dienstag eine
aus allen deutſchen Gauen gut beſuchte Verſammlung des
Verbandes Deutſcher Obſt-, Südfrüchte- und Gemüſe
händler. J Mittelpunkte der Verhandlungen ſtand die
angekündigte Beſchlagnahme von Obſt und Gemüſe. Wäh
rend der Beratungen erſchien der Präſident der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt, Oberregierungsvat von Tilly.
Aus ſeinen Ausführungen ging hervor, daß von einer
Beſchlagnahme des Obſtes vollſtändig ab
geſehen worden ſei, dagegen ſeien einzelne Zwangsmaß-
regelm, Einführung des Beförderungsſcheines uſw., zu er
warten.

Stärkere Abnahme von Schweinen. Zur ſtärkeren
Abmahme von Schweinen hat das Kwiegsernährungsamt
die Lamdesfeiſchämter ermächtigt, Fer kel und Läufer-
ſchweine in nächſter Zeit ſo viel wie möglich dem Ver
brach zuzuführnen. Die Landeszentralbehörden können
hierzu die Preiſe für Läufer bis zu 70 Kilogramm Lebend-
geſwicht um eine Klaſſe erhöhen und für Ferkel ange
meſſene Preſſe ſoweit nötiſg, feſtſetzen. Sie werden auch
Hausſchlachtungen unreiſer Schweine während der Ernte
möglichſt gulaſſen, wenn die geſetzlichen Vorausſetzungen
ſonſt vorhegen. Fleiſch von Spanferkeln bis 30 Pfund
Lebendgewicht ſoll nun zu auf die Flleiſchkarte ange
rechnet werden die Landesbehörden Können es auch
karten frei zum Verkaufe zulaſſen. Zweck dieſer Maß
nahmen iſt einmal, den vielfach die ganze Schweinezucht
bedrohenden Preisſturz für Ferbel, die bei Futtermangel
bisweilen zu Schleuderpreiſen abgeſtoßen werden müſſen,
gufzuhalten, ſodann aber die für die Mäſtung beſtimmtenSchweinebeſtände nicht zu groß werden zu ſaſſen damit

e ver im Mäßvewrhältnis zu den erlgubten Futter mätteln
en.

Verſtärkte Viehabſchlachtung im Herbſt. Wie aus

wird, wird die iHerbſt und Winter 1917/18 beſtimmt mindeſtens im
gleichen Maße wie bisher aufrecht erhalten bleiben. Der
Viehbeſtand im Reich iſt ſo groß, daß im Herbſt größere
Abſchlachtumgen ſtattfinden müſſen. Weiter heißt es in
der Notiz: Die Ernte an Rauhfutter iſt nicht ſo groß,
daß der ſtändig wachſende Viehbeſtand durchgehalten
werden kann. Unter keinen Umſtänden darf an das Vieh
Kartoffeln, Gerſte oder ähnliche Nahrungsmittel wie in
früheren Jahren verfüttert werden, da dieſe Lebensmittel
der menſchlichen Ernährung vorbehalten bleiben ſollen.
Viele Landwirte ſcheinen der Meinung zu ſein, daß ſie
im Herbſt Kartoffeln oder Gerſte für ihr Vieh erhalten
oder dasſelbe zurückhalten dürfen. Dieſe Meinung iſt
irrig, im Gegenteil müſſen die Landwirte ihr überſchüſſiges

oberhaupt laſtet, eine unbedingte Notwendigkeit

Fleiſchverſorgung im

1937

Bieh am die Viehhandelsverbände abgeben. Geſchieht dies
nicht freiwillig, ſo iſt die Behörde verpflichtet, mit 3wangs-
maßregeln vorzugehen. Es iſt notwendig, die Rinder für
die Zucht und Arxbeit, ſowie die Milchkühe durchzuhalten,
weniger dagegen die Schweine, bei denen jedoch ebenfalls
die Zuchttiere eine Ausnahme machen.

Nach dem Gas auch die Elektrizität. Eine für das
ganze Reich gültige Verordnung die bisherige be
maf nur Groß Berlin zur Einſchränkung des Elek
trigitätsverbrauchs dürfte, nach der „Voſſ. Zig.“, in den
nächſten Tagen erſcheinen. Die Beſtimmungen werden
von dem Reichskommiſſar für Elektrigität und Gas er
laſſen und gelten einheitlich für das ganze Reich. Die
maßgebenden Stellen ſind zu er Überzeugung gelangt,
daß eine Einſchränkung des Elektrigitätsverbrauchs mit
Rückſicht auf die Kohlenvorräte unbedingt erforderlich iſt.
Eime dern wichtigſten Beſtimmungen der neuen Verord
nung verbietet dae Anlage von neuen Anſchlüſſen. Der
Verbrauch an elektriſchem Licht und Kwafft wird in gleicher
Wetkſe eingeſchränkt. Die Verordnung lehnt ſich in vielen
Punkten an die Gasverordnung an. Die einzelnen Ge
meinden haben Vertrauensleute zu ernennen, die die für
den Verbrauch freigegebenemn Mengen feſtſetzen. Eine der
wichtigſten Aufgaben des Reichskommiſſars bei der Aus
arbettung der Verordnung war, die ſogenannte Spitzen
belaſtung der Elebtwigitätswerke in den Nachmittags und
Abendſtunden herabgumindern.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum
Dienstag im Grundſtück des „Neuen Schützenhauſes“ hier
verübt. Den Tätern fielen für ca. 450 Mk. Lebensmittel
im die Hände. Die Diebe wurden nicht ermittelt.

r

Aus dem Stadtparlament.
Fünfzehn Vorlagen umfaßte die letzte Sitzung unſerer

Stadtväter, dabei Punkte von ziemlicher Wichtigkeit und
wenttragender Bedeutung für unſer ſtädtiſches Gemein
weſen Weniger wichtig allerdings waren die Punkte
ſelbſt, ſondern was ſo nebenher mitgeteilt wurde. Nach
dem der Vorſteher die Verdienſte des verſtorbenen Stadt
rats Berger als Mitglied der ſtädtiſchen Körperſchaften,
als Bürger und Wohltäter gewürdigt hatte, verhandelte man
hinter verſchloſſewen Türen über die Bürgermeiſter
wahl. Uber ein Vierteljahr „ſiebt“ die Wahlkommiſſion
nun ſchon und hatz ſo eiſig gearbeitet, daß ſchließlich nur
ein Kandidat von ca. 60 Bewerbern übrig blieb. Aber
Auswahl wollten die Stadtverordneten doch haben. Was
blieb da übrig, als nochmals dieſe Wahl zu vertagen. Neue
Kandidaten wurden ausgeſucht, und hoffentlich befleißigt
man ſich nun, ernſthaft und etwas ſchneller zuzufaſſen und
endlich für den verwaiſten Stadtratspoſtew den Erſatz zu
ſchaffen. Denn eine Hilfe des Erſten Bürgermeiſters iſt
nicht nur ein dringendes Bedürfnis, ſondern in heutiger
Zeit, wo eine ſo unendliche Arbeitslaſt auf dem Stadt

Als Stellvertreter des Vorſtehers ginge
Stadtv. Frauenmnhe im aus der Wahlurne hervor. Acht
ſeiner Kollegen verſagten ihm die Stimme. Man hätte
eigentlich erwarten können daß die Wahl für dieſes
Eyrenamt etwas mehr Einmütigkeit zeigen würde. Aber
Stadtv. Frauenheim möge Gewißheit haben, daß ſeine Wahl
dennoch in der Bürgerſchaft Genugtuung hervorrufen wird.
Seine Seitenſprünge haben ihm nichts geſchadet, ihm aller
dings auch, und das iſt beſonders zu begachten, keine An
erkennung eingetragen. Das iſt bitter, aber wahr. Seine
Wahl zeigte dies nur zu deutlich

Von außer ordentlichen Jntereſſe war ſodann, wie
Stadtv. Heberer die Ablehnung ſeiner Wahl als Mit
glied der Elektrizitätskommiſſion begründete. Danach
ſchweben mit ihm Verhandlungen wegen Lieferung von
Elektrizität und Ausnutzung ſeiner Waſſerkräfte zur Her
ſtellung dieſes in der Zeit der Kohlennot jetzt ſo wichtigen
Betriebs und Beleuchtungsmittels. Klar dürfte ſein, daß
als Abnehmer nur unſere Stadt in Frage kommen kann.
Fs berührt daher mehr als eigenartig, wenn von der Auf
ſichtsbehörde dahin gearbeitet wird, eine Löſung der
Schwierigkeiten unſerer Elektrizitätsverſorgung herbeizu
führen auf dem Wege, zu dem ſich unſere Sädtväter ſeiner
zeit nicht gufraffen konnten. Das Gute lag eben damals
zu nah. Der Kohlenknappheit, jetzt die wirkliche Urſache
aller Nöte in unſerem Wirtſchaftsleben, durch Ausnutzung
der Waſſerkräfte vorzubeugen und abzuhelfen, iſt aller
dings ein Umſtand, der ſchon damals von Kennern immer
wieder hervorgehoben wurde. Aber wir lagen ja mitten
im Kohlengebiet, Kohlennot war alſo für uns in Merſe
burg Unſinn! Und nun die Wirklichkeit. Die Not und
die Aufſichtsbehörde weiſen nun den Weg, der damals
ſchon wenn alles vichtig und ordnungsmäßig geprüft
und unparteiiſch behandelt worden wäre gegangen wer
den müßte. Viel Arger und Verdruß der Stromabnehmer
und noch mehr Geld wäre der Stadt erſpart geblieben.
über dieſen wichtigen Punkt werden wir hoffentlich recht
bald weiteres erfahren.

Die Wirtſchaftsbauten des ſtädtiſchen Kranken
hauſes ſind nunmehr endlich beendet. Die letzten Mittel
ſind bewilligt worden. Schweine und Hühnerſtall ſind
glücklich unter Dach und Fach, darin fein ſäuberlich elek
triſch Licht und Waſſerſpülung; auch eine Wirtſchaftsküche
iſt eingerichtet und eine dralle Magd waltet ihres ſtädti
ſchen Amtes: der Hühner und Schweinezucht! 100 Hühner
ſollen den Hof. bevölkermn und 12 Schweine gemäſtet
werden. So lautet das Wirtſchaftsprogramm. Wohl an
die 7000 Mk. koſtet dem Stadtſäckel dieſe Selbſtwerſorger
Jdee. Wir wollen uns heute verſagen, dieſes Wirtſchafts
programm kritiſch zu beleuchten. Nur auf eins iſt hinzu
weiſen, daß die Kriegszeit Verhältniſſe in dieſer Art
Selbſtverſorgung hervorgerufen hat, wonach eine rationelle
Viehzucht bei dem Mangel an Futtermitteln in der Jetzt
zeit als ausgeſchloſſen zu bezeichnen iſt. Von Abfaällen,
die ja das Krankenhaus ergibt, können Hühner und
Schweine nicht allein gemäſtet werden. Ob man da nicht
beſſer getan hätte, die Vergütung für die Abfälle in Höhe
von 800 Mk. weiter einzuſtreichen und die Ausgaben für
Stallneubauten, deren Einrichtung und das Perſonal für
ſpätere und beſſere Zeiten zu erſparen! Die Zeit wird
lehren, daß die Stadt mit dieſer „firen Selbſtverſorger-Jdee“ für das ſtädtiſche Krankenhaus einen argen Mi
griff gemacht hat.



Anmeldung

„Wahrung der Rechte der Stadtrgrordneten“ und „Wir
ſind nicht nur Geldbewilligungsmaſchine“, ſo beantwortete
impulſiv Stadt Frauenheim eine Anregung des Magi
ſtrats, dieſer Körperſchaft generell die kleineren Verpach
tungen bis zur Höhe von 50 Mk. zu übertragen.
umgekehrt war richtig. Gerade der Magiſtrat machte die
Stadtverordneten auf ihre Rechte aufmerkſam, daß die
Genehmigung von Verpachtungen Sache der Stadtverord
netenverſammlung iſt. Bisher wurde nur immer nach
träglich genehmigt, Verpachtungen aber nahm die Land
wirtſchaftskommiſſion ſelbſtändig vor. Wie oft iſt dann
erſt die erforderliche Genehmigung ausgeſprochen worden,
wenn die Pächter ſchon gedüngt, geſät oder wohl gar ge
erntet hatten. Jn dieſen Zuſtand auf Grund der Städte
ordnung endlich einmal Ordnung zu bringen, war der
Zweck der Anregung des Magiſtrats. Alles andere war
eine Annahme ohne tatſächliche Grundlage. Stkadtv.
Frauenheim mußte ſich daher eine Aufklärung vom Ma
ne gefallen laſſen, die er ſich beſſer erſparen
onnte.

Die Wahl eines Mitgliedes der Wahlkommiſſion zeitigte
das erwartete Reſultat. Die „linke Mehrheit ſorgte für
eine ausgleichende Zuſammenſetzung dieſer wichtigen Kom
miſſiom.Ehlüießlich genehmigten die Stadtverordneten Vor

lagen, wonach wieder Ausgaben, bedingt durch die Kriegs
verhältniſſe, aus der aufzunehmenden Kriegsanleihe
der Stadt gedeckt werden ſollen. Dieſe Erſcheinung
kehrt faſt in jeder Sitzung wieder. Es wäre daher nicht
nur intereſſant, ſondern auch wünſchenswert für die
Steuerzahler, zu wiſſen, bis zu welcher Höhe ſich nun ſchon
dieſe Kriegsanleihe „entwickelt“ hat. Der Magiſtrat möge
die Bürgerſchaft hierüber nicht länger im Unklaren laſſen.
Auch die Höhe der geleiſteten Kriegsunterſtützungen an
Kriegerfamilien iſt angebracht einmal mitgeteilt zu werden.

x

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 16. Auguſt.)

Für Haushaltungen
Anmeldung. Butker: Abgabe der Fettmarken in den

Butterverteilungsſtellen bis Donnerstag abend.
Ausgabe. 100 Gramm Haferflocken auf Bezugsſchein

Nr. 8, 50 Gramm Teigwaren guf Nr. 9 und
50 Gramm Kunſthonig auf Nr. 10. Abgabe der
Bezugsſcheine in den Lebensmittelgeſchäften bis Don
nerstag abend.

Brotzuſatzmarken: Ausgabe am Donnnerstag
an die Haushaltungen der Straßen N bis einſchl. 3
im alten Rathauſe (von vormittags 8 bis 1 Uhr und
machmittags 3 bis 6 Uhr). Das Lebensmittelheft iſt
vorzulegen.

Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
vom nachmittags 2 bis 5 Uhr für die Nr. 1 bis 300.

Räucherfiſche: Mittwoch abend und Donnerstag
vormittag werden in einer Anzahl hieſiger Lebensmittel
geſchäfte Räucherfiſche (Makrelen und Schellfiſch) ver
e Die Preiſe gelangen in den Geſchäften zum Aus
hang.

Für Händler und Kaufleute.
g. Beſtellungen auf verſchiedene Lebensmittel

werden onterstg nachmittag 528 Uhr im Sitzungs
immer der ſtädtiſchen Sparkaſſe entgegengenommen.

S Tragarth, 15. Aug. Dem Kanonier Ernſt Beiner,
Sohn des Landwirts Beiner hier, wurde für r
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
verliehen.

S Klein-Corbetha, 15. Aug. Dem Fährmann Hermann
Schiele hier, wurde für die bei der Wiederergreifung
von drei entwichenen ruſſiſchen Kriegs gefangenen be
wieſene UAmſicht und Entſchloſſenheüt eine Belohnung von
10 Mk. ausgezahlt.

S Lauchſtedt, 15. Aug. Pionier Guſtav Ludwig von
hier Sohn des hieſigen Straßenarbeiters L. erhielt für
bewieſene Tapferkeit das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

S Dürrenberg, 12. Aug. Zu einem „Heiteren Kunſt
abend im Kurhaus lud Herr Dr. Rolf Frank Leip
zig nicht vergeblich ein. Jn unſerem für devarhige Zwecke
ſonſderlich geegneten Kurhausſaale eine drängende Fülle
erwartungsfroher Hörer! Jn humorvoller „Vorrede“
ſtellte der witzſprüende Vexr anſtalten micht bloß die beiden
mitwirkenden Damen vor, ſondern ſchuf auch jene muſika
liſche Grundſtimmung, die Künſtler wie Hörern ſehr zu
ſtatten kam. Frl. Käte Klein len verfügt bei nicht
u großem Stimmumfang über eine kräftiſge, tragfähige

Alltſkümme. Jhr dramattiſcher Vortrag, der ſowohl größeren
Anſorderungen genügte (Awrie aus Samſon und Delſla),
wie er auch bei einſfacheren Liedern zur vollen Geltung
kam, ſprach ſehr gut an. Frl. Meta Schelbenberg
vom Altenburger Hoftheater, eine jugendlüche Sopraniſtin,
fang mehrere gefällige volkstümliche Lieder, ſowie auch
Kunſtgeſänge: quellfriſch, mit inmiger Empfindung, ſchalk
haft und humorvoll. Beide Damen fanden im Herrn Dr.
rank einen ſeinſinnigen Begleiter, der ein Meiſter des
ianos, „kein Blatt vor den Mund nahm“, ſondern faſt

ſämtliche Lieder ohne Blatt begleitete. Die Hauptſtärkedieſer eigenartigen Künſtlerperſonſichteit lag aber auf

dem Gebiete der Klawierkomik. Ex ſaß alſo am Kllavier,
erzählte irgend eine tolle Schnurre und verſinnlichte ſeine
Erzählung durch Hinzunahme den Töne. Ob er nun eine
Spieluhr oder ein elektriſches Klavier nachahmte, ob er
durch ein aufgeleghes Tuch ſpielte oder mit der Kleider
bürſte perlende Gänge gab, ob er mit 10 oder 2 Fingern
ſpielte immer bot er, ohne aufdringlich zu wirken, großes
Können. Mih ſeinen etwa 15 Vortragsnummern (zu
meiſt eigene Schöpfungen), errang er unendlichen Beiſall.
Gelacht wunde wie bei Marcell Salzer. Dann wieder gab
es Leckenbiſſen, die eine feierliche, ſelige Stille auslöſten,
ſo daß man dem Atem der Kunſt wehen zu glauben hörte
Ob Herrn Dr. Frank dieſe Zeilen erreichen wiſſen wir
micht. Reichenm Dank für dieſe köſtlichen Gaben ſeiner
gvoßen Klleinkunſt, ſowie für die Liederperlen der Damen,
möchten wir ihm mit der Bitte um baldige Wiederkehr
aller cuus vollem Herzen ausſprechen.

Mücheln und Umgegend.
F Huerfurt, 15. Aug. Die Menge von Fleiſch und

r die in der Woche vom 13. bis 19.uguſt auf eine Fletſchinarke entnommen werden darf,
wird im Kreiſe Querfurt wie folgt feſtgeſetzt. Reichs
fleiſchkarte für Erwachſene 250 Gr., Reüchsfleiſchkarte für
Kinder 125 Gr.

Wetterwarte.
B. W. am 16. 8.: Wolktg, zeitweiſe hetter, ziemlich

warm, Regenfälle, Gewitter. 17. 8.: Teils heiter defls
wolkig, ziemlich warm, gewitterhafte Regenſchauer.

Aus Feldpoſtbriefen.
Die letzten Grüße aus Deutſchland auf der Fahrt zur

Front ſenden folgende Musketiere aus dem Infanterie
Regiment 72 (Eillenburg): Rudolf Dibowsky, Kurt
Adolf, Oswald Kunkh, Alfred Schmäidit, Georg
Hengſt, Alfred Nich ling. Auf Wiederſehen in der
Heimat

Vermischtes.
Ein Vizepoſtdirektor als Feldpoſtdieb? Der Leiter

der Briefabfertigungsſtelle des Poſtamts am Anhalter
Bahnhof zu Berbin, Vizepoſtdirektor Hoſe, iſt unter
dem Verdachte, Feldpoſtſendungen beraubt zu haben, vom
Amte ſuspendiert worden. Es war aufgefallen, daß Hoſe
mitunter eingelieferte Sendungen, durchweg Briefpäckchen
mit in ſein Amtszimmer nahm und ſie nach einiger Zeit
wieder zur Weiterbeförderung herausbrachte. Da in
einigen Fällen feſtgeſtellt werden konnte, daß die vorüber
gehend von H. in Gewahrſam genommenen Päckchen Ver
äünderungen der Umhüllungen aufwieſen, ſo wurde ihm auf
den Kopf zugeſagt, daß er eine ſtrafbare Handlung be
gangen habe. H. vermochte keine Erklärung für ſein Ver
halten zu geben. Von ihm naheſtehender Seite wird
ängenommen, daß er ſeine Handlungen im Zuſtande krank
haſter Störung der Geiſtesdätigkeit begangen hat.

Von Räubern erſchoſſen wurden, wie aus Poſen
gemeldet wird, in dem polniſchen Orte Skuſllsk bei Strelno
nahe der Grenze der Kaufmann Mendlewicz und ſeine
Frau. Die Banditen drangen in das Geſchäft des Mendle
wicz ein, machten das Ehepaar nieder und verwundeten
eine in dem Laden anweſende Kaufmannsfrau Pretzzel
ſchwer, raubten das Geſchäft völlig aus und verſchwanden
mit der Beute.

Dem Bergmannstod entriſſen. Die ſeit Sonnabend
voriger Woche auf der rheſniſchen Zeche Oberhauſen
verſchütteten ſechs Berglewte ſind Donnerstag ſämt
Uich de ben d geborgen worden. Der Fall erinnert an
einen ähnlichen auf Zerhe Holland in Gelſenkirchen, wo
vor einigen Jahren ebenfalls ſechs Bergleute nach ſechs
Tagen gerettet wurden.

Hamſtern der Kurgäſte. Vom Schwargzwald
wird verichtet. Das Hamſtern der Kurgäſte nimmt, wie
man in den Schwarzwald blättern beſen kamm, immer
größeren UAmfang an. Das „Neue Schwarzwälder Tage
blatt ſchreibt z. B. daß das Hamſtern ſo toll getrieben
werde, daß es den Einheimiſchen unmöglich gemacht ſei
etwas zu bekommen. Vielfach könnten ſich die Bauern
den Hamſterer haum erwehren. So mußte bei Schönwald
eim weiblicher Kurgaſt, der für ein Es nicht weniger als
1 Mk. bot, ſchließlich mit dem Beſen an die Luft geſetzt
werden.

Ein großer Torfbrand in Böhmen. Die Prager
„Bohemia meldet: Die fürſtlich Schwarzenbergſchen Torf
lager bei Sobſeslau h ſeit mehr als vier 2 n in
Fſammen. Der Bramd ſich über eime Jilä J
Gls 10 Hebhar ausgedehnt und geſährdet die benachbarten
Woaldun gen. Mällikär aus Budweis ſchlägt Tag und Nacht
Bäume und wirſt Gräben aus, um den Brand einzu
dämmen. Der Schaden beträgt bisher 1. Million Kronen

Landesverräteriſche Frauen.
Hirſchfelde, nahe der böhmiſchen Grenze, wurden
drei ehrloſe Frauen verhaftet, die für Geld franzöſiſchen
Gefangenen zur Flucht über die böhmiſche Grenze ver
halfen. Die Frauen erhielten von den Gefangenen als
Angeld 5 Mk. und ſpäter noch 7 Mk. Dem letzten aus
vier Gefangenen beſtehenden Trupp gelang die Flucht nicht
mehr; er wurde im Walde aufgegriffen,

Elf norwegiſche Fiſcherfahrzenge im Nördlichen Eis
meer verunglückt. Aus Bergen wird gemeldet, daß 50
aus dem Nördlichen Eismeer in Agaleſund, angelangte
Fangſchiffe die Nachricht bringen über den Untergang von
ſieben Fahrzeugen während eines zweitägigen Unwetters
ohnegleichen an der grönländiſchen Oſtküſte. Die Beman
nung, etwa 90 Perſonen, ſei dabei ums Leben gekommen.
Das Unwetter habe in den Oſtertagen gewütet. Gleich
zeitig wird aus Nordlamd berichtet, daß bei demſelben
Unwetter und 40 Grad Kälte vier dort beheimatete See
hundsfangſchiffe mit einer 50 köpfigen Beſatzung an der
grönländiſchen Oſtküſte verſchollen ſind. Der Verluſt an
Schiffen beträgt mithin elf und. der an Menſchenleben 140.

Studentinnen als Munitionsarbeiterinnen. Eine
Verſammlung von Studentinnen in Münſter hat be
ſchloſſen, im die Reihen der Munitionsarbeiter einzutreten
Es ſind bereits zwei Transporte nach Mülheim a. d. Ruhr
abgegangen.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berklin, 15. Aug. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz,
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Heftige Abwehrwirkung unſerer Kampfartillerie in

Flandern erzwang für einen Teil des geſtrigen Tages
ein Nachlaſſen des feindlichen Zerſtörungsfeuers. Die ein
geſetzten Munitionsmengen entlaſteten die Jnfanterie,
Erſt gegen Abend konnte der Feind mit voller Kraft den
Feuerkampf wieder aufnehmen, der die Nacht hindurch
in großer Stärke andauerte.

Durch Angriff wurden engliſche Abteilungen, die
ſich bei Langemark über den Steenebach vorgearbeitet
hatten, aufgerieben. Heftige Teilangriffe der
Engländer ſüdlich von Frezenberg und beiderſeits von
Hooge wurden abgeſchlagen.

Jm Artois verſtärkte ſich der Artilleriekampf
Hulluch und Lens beſonders in den heutigen Morgen
ſtundenm.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Chemin des Dames ſcheiterten bei Cerny mehr

malige Angriffe der Franzoſen, die zur Vorbereitung ihres
Stoßes ſtarke Artillerie angeſetzt hatten. Auch in anderen

hat weſentlich nachgelaſſen.

Jn Türchau und

Awſchnitten dieſer und der Champagneſront kam es zu
lebhaſten Jeuerkämpfen.

Auf beiden Afern der Maas hielt die erhöhte Artillerie
tätigkeit, vielfach in Feuerſtößen ſtärkſter Wirkung zu

ngefaßt, an. Auch hier waren gute der
Kampftätigkeit unſerer Batterien durch zeitwetlige Lahm-legung der feindlichen Artillerie edennbar

„Jm Sundgau hielt die Steigerung des gegen
ſeitigen Feuers auch nachts an.

Durch Schneid und Können haben ſich die Schlacht
ſtaffeln unſerer Flieger zur wertvollen An
griffswaffe gegen Grabenziele und Batterien ent
wickelt.

Jn Luftkämpfen, die in Flandern beſonders
zahlreich waren, und durch Abwehrfeuer ſind geſtern

20 feindliche Flugzeuge und 4 Feſſel-
ballons abgeſchoſſen

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwiſchen dem nördlichen Sereth und dem Zbrucz er

höhte ſich die Feuertätigkeit. Südöſtlich von Tarnopol
brachen ruſſiſche Vorſtöße, denen Panzerkraftwagen Halt
geben ſollten, vor unſeren Linien zuſammen.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph.
Südlich des TrotoſulTales verſuchte der Feind durch

ſtarke Entlaſtungsangriffe den Rückzug der inneren Flügel
der 2. rumäniſchen und der 4. ruſſiſchen Armee zu decken.
Alle Angriffe ſind zurückgeſchlagen. Unſere Truppen
dringen über Soweja hinaus nach.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Dem im Berglande zu beiden Seiten des Putna nach

Nordoſten weichenden Feind folgen unſere Kolonnen. Jm
Raume des Gebirges wurde Straoani nordweſtlich von
Paneiu) genommen. Die ſiegreich vordringenden Truppen
brachten heftige feindliche Gegenangriffe zum Scheitern.

Jn der SerethNiederung ſtürmten deutſche Diviſionen
den auf dem weſtlichen Flußufer gelegenen, zäh verteidigten
Brückenkopf von Baltaretn. Außer hohen blutigen Ver
luſten büßten Ruſſen und Rumänen am Sereth und im
Gebirge über 3000 Gefangene, mehrere Geſchütze und zahl
reiche Maſchinengewehre ein.

Mazedoniſche Front.
Nichts von Bedeutung

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)

worden.

x

Fortdauer der feindlichen Angriffe
in Rumänien

Wien, 15. Aug. Aus dem Kriegspreſſequaxtier wird
gemeldet: Am heutigen Tage iſt in der allgemeinen mili
täriſchen Lage keine weſentliche Anderung eingetreten. Die
feindliche Gefechtstätigkeit im Raume nördlich von Foeſani

Der Feind konnte ſich in
r a

ach weiſung eines feindlichen Angriſfs erzielten
deutſche Truppen im Raume weſtlich von Panein neue
Vorteile; die Unternehmungen gehen hier günſtig vorwärts.
Jm Raume Tirenul-Oena ſetzte der Feind ſeine hart
näckigen, erbitterten Angriffe weiter fort. Nirgends ge
lang es ihm, nennenswerte Vorteile zu erringen. Die
Ruſſen und Rumänen verbluten hier, ohne eine Auderung
der Kampflage herbeiführen zu können. Jn der Bukowina
und am Zbruez bei tagsüber mäßigem Artilleriefeuer rege
feindliche Schanztätigkeit und Befeſtigungsarbeiten. Vor
ſtöße ſchwächerer ſeindlicher Abteilungen wurden mit
Leichtigkeit abgewieſen. An den weiter nördlich gelegenen
Fronten Artilleriefeuer bei geringer Gefechtstätigkeit wie
an den Vortagen.

Neue U-Woot-Bente.
Berlin, 15. Aug. (Amtlich.) Jm Mittelmeer wurde

wieder eine große Anzahl Dampfer und Segler mit einem
Geſamtraumgehalt von über

50 000 Tonnen
verſenkt. Darunter befanden ſich ein großer voll beladener
Munitionsdampfer mit Kurs nach Port Said, der nach
dem Torpedotreffer mit gewaltiger Detonation in die
Luft flog. Von dem bewaffneten italieniſchen Dampfer
„Eſemplare“ wurde ein 6Zentimeter-Geſchütz erbeutet.
Zwei Dampfer wurden aus einem anſcheinend nach Salo
niki beſtimmten Geleitzug herausgeſchoſſen. Ein großer
Dampfer mit Kurs auf Marſeille wurde torpediert, doch
konnte das Sinken nicht feſtgeſtellt werden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Eiſenbahnunglück in Rußland.
Petersburg, 15. Aug. Bei der Station Bolſchaja

Wiſchera an der Linie Petersburg Moskau ſtieß ein
Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen. Vier dicht
beſetzte Wagen wurden zertrümmert. 67 Perſonen wurden
geötet, 150 verletzt.

Der finniſche Landtag tagt weiter
Petersburg, 15. Aug. Nach einer Meldung aus

Helſingfors hat der finniſche Landtag beſchloſſen, ſeine
Sitzungen nach einer Woche wieder aufzunehmen.

Die Unruhen in Spanien unterdrückt.
Madrid 15. Aug. (Reuter.) Das Miniſterium des

Jnnern teilt mit Die Truppen haben die Unruhen, die
in verſchiedenen Teilen Madrids ſtattfanden, kräftig unter
drückt. Die Regierung vertraut darauf, daß heute nach
mittag die Ordnung völlig wieder hergeſtellt ſein wird.

Der Vankier der Entente in Tätigkeit.
Waſhington, 15. Aug. (Reuter.) Vom Kongreß

wird binnen kurzem die Genehmigung einer neuen An
leihe an die Alliierten im Betrage von 3 bis 4 Milliarden
Dollars verlangt werden. Me. Ades hat der Anleihe zu
geſtimmt.

Beſchlagnahme des Wildes. Gegen
die Ausfuhrverbote.

Berlin, 15. Aug. Laut „B. T.“ beabſichtigt das
Kriegsernährungsamt, das Wild bei den Jägern zum
größten Teil zu beſchlagnahmen und gegen die Ausſuhr
verbote der einzelnen Landräte einzuſchreiten,
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